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Kaiser Wilhelm wieöer an - er Westfront.
Mn « euer Kredit von 12 Milliarden angefordert.

NM kekwa tmm  6t!lnp M fioglta äe  Es.
Erstürmung einer wichtigen russischen Höyenstellnng

ans dem Westnfer der Najarowka.
3064 Gefangene eingebracht « nd elf

Maschinengewehre erbeutet.

MrelU» M m 5l« o
mtz eiktM

Oesterreichisch - ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien , 10. Okt. Amtlich wird Verlaut¬

barl:
Oestlichcr Kriegsschauplatz.

Hcerebfronk dev Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Au der ungarisch rumänischen Grenze wird wei¬
ter gekämpft. Südlich von Dorna Watra wurde
dem Feind der Monte Nusnlui entrissen.

Au der Najarowka aahmcu deutsche Truppen
dem Feind bei der Erstürmung einer Höhr über
2058 Gesaugcnc und elf Maschiucngrwchrc ab.

Am obersten Stochod scheiterten mehrere An-
geisfc.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Pasubio-Grbict dauern di« Kämpfe fort.

Rach langer, heftiger Beschießung griffen gestern
vier Uhr nachmittags die Italiener unsere Stel¬
lungen nördlich des Gipfels au. Wieder kam cs
zu erbitterte» Nahkämpfen. Unter Führung ihres
Obersten Brigadiers Ellison schlugen die tapferen
Tiroler Kaiserjeger des 1.» 3. und 4. Regiments
sämtliche Angriffe erneut blutig ab. Alle Stellun¬
gen blieben in ihrem Besitz. Ucbcr 180 Italiener
wirrdcn gefangen.

Durch starke Artillerie unterstützt griff au der
Flrinrvtal-Front rin AlpiniBataillou die Forceila-

Scboie und den „Kleinen Couriol" an. In nn=
Muschinengewchrfruce brach der Angriff zn-

kämmen.
Südöstlicher Kricgülckauplatz.

Nichts RciteS.
V. Hofer,  Fcldmarschalleutnact.

* • '

Bulgarischer Tagesbericht.
Sofia , 19. Okt. (WB.) Amtlicher Heeresbericht.

Mazedonische Front:  Zwifckren dem Pre-
spa-Sce und der Eisenbahn Vitolia —Florina das
übliche Artilleriefeuer . In : Tschcrnabogen heftiges
Artilleriefeuer und Jnfanteriekämpfe . Ter Kampf
dauert an. Ein schwacher feindlicher Angriff gegen
Tarnovo  wurde abgeschlagen. In : Mogle-
»i  z a.  T al e und beiderseits deS Wardar fchlvache
Artillerietätigkeit . Am Fuße der B e l a f i z a Pla-
nina Ruhe. An der S t r u in a - F r o n t lebhafte
Aufklärungstätigkeit und stellenweise schwaches Ar¬
tilleriefeuer . Ein feindlicher Kreuzer  be¬
schoß cm der Küste des ägäischen Meeres ergebnis¬
los die Höhen in der Umgegend deS Dorfes
Orfano.

RumänischeFront:  Auf der ganzen Front
kein wesentliches Ereignis.-

Der Kaiser all der Westfront.
WB. Berlin , 20. Okt. (Amtlich.) S . M. der

Kaiser  weilt feit einigen Tagen bei den Truppen
«n der W e st f r o n t. Am 17. Oktober besichftgte er¬
bet Mercy-les-Bas in Gegenwart des Heerführers
KronprinzWilhelm  Teile der Angriffs-
truppen vor Verdun  und nahm den Vortrag der
Generale v. L o cho w und Freiherr von
Luettwih  entgegen . Nach Besichtigung von
Rekrutendepots, Landsturnitruppen und eines vom
Kreise Wolmirstedt gestifteten Soldatenerholungs-
beims begab sichS . Majestät in Begleitung des
tkronprinzen weiter in den Befehlsbereich  des
Generals von M u d r a, anschließend am 18. zur
Armee des Generalobersten v. E i n e ni. Er ver¬
lieh dem Generalobersten v. Einem  und den
Generalen der Infanterie v. Mudra  und von
Z w e h l das Eichenlaub zum Orden Pour lc
wsrite und den Truppen eine Anzahl Eiserner
Kreuz erster und zweiter Klasse.
Gine Ansprache des Kaisers an die Brandenburger.

Im Argonmmgebiet hielt Kaiser Willxstm an
eine Division B r a n d e n b u r g e r folgende mar.
ki«e Ansprache:

...Kmmwaden! Aus dom Osten übevbn-NW ich
euch den Gruß dar dort kämpfenden Kameraden
Und meinen vollsten Dank der: Truppen , die in
Ulesit; wtfferer Waise hiorl i>m Weste:: in sieter
Treue kämpfen." Ganz besonders fteue es ihn.
luhr So . Mchestärt fort , bei seinen Branden¬
burgern -gl fein, die überall wo sie eingesetzt
üUirden. nnt Ausgeichrmng gefochen lmtten. Alle
*»e verMedenM Völkerschaften, mit denen sie zu
tun aohabt Wien , würden sich den Namen der
tvrandenbimger! für lange Zell nrerken. Besonders

Deutscher Tagesbericht vom 19. Oktober.
WB. Großes Hauptquartier,  20 . Okt.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Bei regnerischem Wetter blieb der gegruseitigc

Artiüeriekampf auf beide« Sommr-Nfcrn lebhaft.
Ei« Angriff entriß de« Eugläuderu den grösp

teu Teil der am 18. Oktober in ihrer Hand geblie¬
benen Gräben westlich der Straße Eaucourt l'W-
baye-Le Bargue.

In den Abendstunde« scheiterten Vorstöße eng¬
lischer Abteilungen nördlich von Cmtrerlettc und
östlich von Lc Sars.

Nachträglich wird gemeldet, daß die Engländer
sich bei de» letzten großen Angriffen auch einiger
von ihnen so gerühmter Kauzerkraftwagc« (Tanks)
bedienten. Drei liegen, durch nufer Artillerie»
fcner zerstört» vor unseren Linien.

westlicher KriegsschlMPlatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Vor den von unS gewonnenen Stellungen nörd¬

lich von Siniawka am Stochod brachen mehrere
russische Gegenangriffe verlustreich zusammen.

Südwestlich von Swistelniki auf dem Rajarow-
ka°Wcftufer stürmten dentschc Bataillone eine wich¬
tige russische Hvhevstrllnng mit ihren Anschluß-
lim . tt «ni, scl, lugen Wicdercroberungöverfvche blu¬

tig ab. Der Gegner ließ hier wicdkrum14Offft

zierc, 2050 Mann und elf Maschinengewehrei» un¬
serer Hand.

Front des
Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Im Südtcil der verschneiten Waldkarpatheu
wurde der Feind vom Gipfel des Mt. Rufulni ge¬
worfen.

An den sicbenbürgische« Grcnztämmr« nehmen
die Kampfe ihren Fortgang.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Leeresftont von Mackensen

Die GcsechtStätigkrita« der Dobrndscha-Front
ist lebhafter geworden.

Mazedonische Front.
Nach anfänglichem Erfolg wurden serbische An-

griffe im Tscherna-Bogcn znm Stehen gebracht.
Nördlich der Nidze-Planina und südwestlich deS

Dojrau-SecS scheiterten feindliche Teilvorstöhc.
Der Erste Generalanarticrnrcistcr:

Ludcodorff.

MWW Mer oroßene»MA»
I« Mr.

WB. L o » d o tt, 19. Okt. Der britische Dampfer
„Alanuia" ist gesunken. Die „Alaunia" ist rin
Cuuard-Dampfer von 8000 Rctto-Tonnen (13405
Brntto-Registertonuen). Der Kapftäa und 183
Mann der Besatzung wurden gelandet, ungefähr
180 Fahrgäste, darunter eine Anzahl Franc» und

Kinder wurden früher gelandet.

Neuer 12 - Milliardenkredit.
Berlin,  20. Okt. (WB.) Dem Reichstag wird

morgen eine Vorlage zugchrn, durch die ein neuer
Kredit von 12 Milliarden Mark angefordert wird.

Großadmiral Prinz Heinrich.
WB. Wien, 20. Okt. „Streffleurs Mililärbiatt"

meldet : Der Kaiser Frau ; Josef hat den Prinzen
Heinrich von Preußen zum Großad¬
miral  ernannt.

Ludendorffs Zuversicht.
Der nationalliberale Abgeordnete Schiffer

hat in Magdeburg eine Rede gehalten, in der er
zum Schlüsse sagte:

Wir haben vor einigen Tagen eine Mahnung
des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg gehört.
Heute könne er (Redner) von einer ähnlichen
Kundgebung sprechen. In einem ihn: zur Verfüg¬
ung gestellten Schreiben deS Generals v. Luden¬
dorff heißt es : „Daß es gclvaltiger Leistungen
bedürfe, um die Hoffnungen zuschanden werden zu
lassen, die unsere Gegner mit ihren gleichzeitigen
anßerordentlichen .Kraftanstrengungen auf allen
Fronten verbinden, läßt sich nicht bestreiten. Aber
wir werden es schäften, wenn da3 deutsche Volt in
Einigkeit und Vertrauen hinter uns steht und sich
und das H e e r nicht zermürbt  in Streifigkeiten
über die Zweckmäßigkeit der Mittel und Wege zum
Erfolge. Wenn in gewissen Fragen dem Ferner¬
stehenden ein Programm zu fehlen scheint, so ist da-
mft nicht erwiesen, daß es wirklich fehlt. Ich bitte
Euer Hochwohlgeboren, nicht müde zu werden, in¬
dem Sie zu Einigkeit und Zuversicht naljmen."

Diese Worte Ludcndorfts werden hosfemlich
überall beherzigt.

Lloyd George geht nach Italien?
Lugano , 20. Okt. Telegrapban -Union meldet:

Wie verlautet , trifft Lloyd George demnächst in
Rom ein, um dem italienischen Kabinett das Rück¬
grat zu stärken, da man in England dessen :su-
sammenbruch befürchtet. Eine Bestätigung dieses
Gerüchts tvar bisher nicht zu erlangen.

Mangelhafte Getreidezufuhr
für England.

Amsterdam , 20. Okt. Telegraphen -Union be¬
richtet : Wie bereits gemeldet, ist die Getreideernte
in Süd - imd Nordamerika , woher England zu vier
Fünfteln sein Korn bezieht, nicht gut gewesen. Man
macht sichm England deshalb große Sorge , und es
sind besondere Kommissionen ernannt , die für die
genügende Getreideeinfuhr sorgen sollen. Nach
Meldungen aus Nowyork »mrd nach dem jüngsten
Schätzungen des kanadischen Abfchätzungs- and
Statistischen Bureaus die Weizencrnte Kanadas
159 000 000 Scheffel betragen gegen 376 803 000
Scheffel im vorigen Jahr . Die Haferernte wird auf
338 469 000 Scheffel, gegen 520103000 Scheffel
im vorigen Jahre geschätzt.

Der A-Bootkrieg.
Zur Versenkung des französischen Trausport-

bampserS Gallia.
Wie inan aus Paris vernimmt , wird die Ver¬

senkung dieses französischen Transportdampftr«
durch ein deutschesU-Boot in der Kammer u:rd im
Senat zum Gegenstand einer Interpellation ge¬
macht werden. Die Taftache, daß die englisch-' ran-
zösisch-italienische Marine im Mittelländischen
Meere sich als unfähig erwiesen hat , einen Angriff
a:n einen der besten und neuesten Dampfer zu ver¬
hindern , hat bei allen Parteien einen tiefen Ein¬
druck gemacht. Die Gallia war ein Schwesterichiff
der Lutetia und 1912 auf die Werft gekommen.
Als größtes und modernstes Schift der Coinpognie
de Navigation Südatlantiqu war sie für die Fahr¬
ten nach Südamerika bestimmt und hatte diesen
Dienst erst einige Monate vor dem Kriege begon¬
nen. Bei Kriegsausbruch wurde sie bestückt und in
die Klasse der großen Hülfbkreuzer eingereiht . Ihre
mächtigen Maschinen gaben ihr eine Geschwindig¬
keit von 21 Knoten. Infolge feiner inneren luxu¬
riösen Ausstattung wurde der Hülsskreuzer vor¬
wiegend für den Transport von Ofsiziercn verwen¬
det. Es sollen daher auch aus ihm viele General -«
siabsoffiziere zugrunde gegangen sein, deren Na¬
men sowohl daS Marineamt als auch die Armee¬
leitung in Paris vorläufig verschweigt. Gesagt
wurde bisher nur , daß sich auf der Gallia Abtei¬
lungen von nachstehenden französischen Regln :en¬
tern befanden : Vom 35, 65., 59. und 113. Jusan»
terieregiment . Dann die 16. Eskadron vom Train
und eine Abteilung serbischer Soldaten . Außei irnn

habe die Division, sink er sie das letzte Mal besucht j
habe, manchen harten Kampf bestanden. Manche. .
die chm damals ai&  Auge geblickt hätten , lägen >
heute in der kühlen Erde, aber sie seien nickst unr-
sonsi hinübergegangsn zur großer: Armee, denn
sie hätten ihr Leien für einen «roßen Zweck hin-
gegeben. und chr Andenken werde unvergeßl:ch
bleiben. »Wir Lebenden aber ivevden weiter käm¬
pfen. bis niemand mehr wagt. Ebne und Freiheit

' des deutschen Volkes anzutasten. Die Division Hst
meinen vollsten Dank, rneine wuize Anerkennung
erworben, und wie der Herr der Hee:scharen init
uns allen in urfteren Kämpfen fein möge, so möge
er euch segnen, wann chr wieder in die Schlackst
zieht. Dann schlagt euch wieder wie Branden-
burgcr !"

Der Kaffer an der Somme -Front.
WB. Berlin , 20. Okt. (Amtlich.) Seine

Majestät der Käfter traf an : 19. Oktober- früh an
der Sominefront ein. Er besuckste zunächst Ver¬
wundete aus den September - und Oktober-
kämpfen in den KriegÄLzaretten. in denen er län¬
gere fteii , besonders bei den Schrververwundeten.
lmrwellte und chnen Auszeichnungen überreÄste,
In Begleitung Seiner KöniÄ . Hoheit des Kron¬
prinzen Ruppreckt und des- Obvrhefehlshabers der
Armee General von Below. fuhr er darauf an der
Kampffront nördlich der Somme entlang und be¬
grüßte unterwegs Truppenteile , die eben a:rs dein
Kampfe kaimm und Abordnimgea dort eingesetzter
Rogiimewer aller deutschen Stämme , ©eilte
Majestät begrüßte rm besonderen Offtßiere und
Mannschaften, die sich in tat Kämpfen besonders
ausgezeichnet batten-

Den Truppen übenbrachte er die Grüße der
Kameraden von der Ostfront und sprach ihnen fei¬
nen kaiserlichen Dank aus im Namen des ganzen
de ursch 7n Volkes ftir dos. was an der Somme Un¬
endliches geleistet werde und lvorin noch splitece
Geschlechter die leuchwiwsten Beispiele des deut¬
schen SiÄgerwillens erkennen würden.

Deutsche Tagesbefehle von der
Westftont.

Die ganze Schwere und Bedeutung der Kärnpfe
an der Somme in der vergangenen Woche, und be¬
sonders au: 12. d. Mts ., die in den Heeresberichten
dev Verbands verschwiegenwerden, geht aus , dem
Wortlaut der Tagesbefehle an die Führer der am
Kampf beteiligten Trrrppcn hervor. So richtete
der Kronprinz von Bayern  an : 14. Oktober
an den Oberbefehlshaber der nördlich der Somme
stehenden Truppen ein Schreiben, in dem es heißt:

Eure Exzellenz haben mit den Ihnen unterstell-
ten Trrchpen wiederum in glänzender Weise die
schwersten Angriffe des Feindes abgeschlagen. Dank
und nieine vollste Anerkennung.

Der Oberbefehlshaber der nördlich
der S o n: m e kämpfenden Truppen sagt in feinein
Armeebefehl vom 13. Oktober:

Seit langen Tagen hat der Feind versucht, uns
durch gewaltige Artilleriewirkung mürbe zu
machen. Tcilangriffe , die in dieser Zeit vor allem
bei Tiepval , bei Sailly und um den St.
Pier r e - P aast Wald  mit starken Massen aus¬
geführt wurden , sollten den großen, am 12. Oktober
geplanten Vernichtungsfchlag vorbereitcn . Fast aus
der ganzen Front zwischen AncreundBoucha-
vesnes  hot gestern der Feind gestürmt. Nörd¬
lich der Ancrc hat er durch Gasangriff und verstärk¬
tes Feuer zunächst die Angnffscchsicht erkennen lau¬
fen. Mein zw: chen Corrrcclettes und Les-
b o e u : s haben fünf neueingeliederte englisch.'
Divisionen -um Durchbruch ange,eht . Bei Sailly
und Nancourt sind die früher dort kämpfenden
französischen Divisionen zum Teil durch frische
Truppen ersetzt worden. An der eisernen Mauer
der J. Armee ist om 12. Oktober wm neuem oer
feindliche Anprall zerschellt. Wir halten heute
unsere Stellungen unverändert fest. Tie im An¬
griff vom Feind erlittene Niederlage bedeutet sür
uniere Vereidigung einen vollen Sieg  Jeder
Angehörige der 1. Armee wird einst mit Stotz ans
den 13. Oktober 1916 znrückblieben können.



befanden sich auf dem Schiffe noch 13 hohe Offi¬
ziere. Ihrem Prinzipe getreu bleibend, von den
Feldschlachten keine Verlustlisten zu veröffentlichen,
vermeidet es auch die französische Regierung , die
Verluste auf der Gallia bekanntzugebcn. Für die
Familien der Passagiere des Schiffes hat inan im
Marineamt eine Liste der Geretteten aufgelegt, auf
der sich die Namen von 1362 Personen befinden
sollen.

Dichtung und Wahrheit.
. WB. Berlin , 20. Okt. Amtlich. Französi¬

scher Heeresbericht  vom 13. Oktober nach-
mittags:

„Luftkrieg." Eine französisch-englische Gruppe
von 40 Flugzeugen beschos; die Mauser -Werkstätten
in Oberndorf am Neckar, 4310 Kg. Geschosse wur¬
den abgeworfen und ihr Einschlagen in die Ziele
beobachtet. Sechs deutsche Flugzeuge wurden in:
Laufe der von ihneu zur Verteidigung der Werk¬
stätten eingeleiteten Unternehmungen abgeschossen.

A m t l i che d e u t s che' F e st st e l l u n g:
Von den 40 englisch-französischen Flugzeugen

haben 15 Oberndorf erreicht und etwa 60 Bomben
dort abgeworfen. Die übrigen feindlichen Flug¬
zeuge wurden durch die Angriffe unserer Flieger

'zerstreut uud warfen ihre Bomben ivahllos auf
' Wald , Wiesen u. zahlreiche kleinere Ortschaften ab.

M i l i t ä r i s che r S a chs cha d e n ist weder in
Oberndorf noch anderswo entstanden, sonstiger
Sachschaden war gering . Der Betrieb der Fabrik
wurde nicht gestört. Drei Personen wurden getötet,
sieben verletzt; sie hielten sich im Freien auf und
wurden durch Bombensplitter getroffen.

Bon den 40 Flugzeugen wurden durch unsere
Flieger und Erdabwehr neun  a b g e s cho s s e n.
Von unfern an den Luftkämpfen beteiligten Flug¬
zeugen ging keins verloren , kein Insasse unserer
Flugzeuge wurde getötet oder auch nur verletzt. Die
Niederlage des Feindes im Lustkampf war vollkom¬
me«.

Eitle Verwahrung gegen Norwegens
A-Bootsperre.

WB. Berlin , 20. Okt. Amtlich. Die Nord-
1deutsche Allgemeine Zeitung schreibt: Die norwegi¬
sche Regierung hat, um den Eindruck ihrer Verord¬
nung vom 13. Oktober abzuschwächen, ihre Antwort
auf die Denkschrift der Ententemächte über die Be¬
handlung der U-Boote veröffentlicht, tvorin sie sich
einerseits das Recht zuspricht, Kriegsunterseebooten

.jeden Verkehr und Aufenthalt ans norwegischem
Secgebiet zu untersagen, anderseits aber ihre
Pflicht verneint , irgendeiner der kriegführenden
Mächte gegenüber ein solches Verbot zu erlassen. Zu
dieser Erklärung ist zu bemerken, daß sich die Ver¬
ordnung offenbar in: wesentlichen nur gegen
Deutschlandrichtet und daher dem Geist wahrer
Neutralität nicht entspricht. Der deutsche Gesandte
i» Kristiania ist daher beauftragt worden, gegen
das Vorgehen der norwegische« Regierung nach¬
drücklich Verwahrung cinzulegcn.

Ein König ohne Land.
Ein charakteristisches Nachwort für König Ni¬

ki t a s Glück und Ende — und zwar hauptsächlich
für das Ende — bietet die folgende, an berstccktcr
Stelle klein und bescheiden abgedrnckte Notiz des
M a t i n : „Seine Majestät der König von M o u -
tenegro  hat mit seinem Hofe nunmehr seinen
endgültigen Wohnort genommen. Er befin¬
dei sich in der P a r i s e r V o r st a d t N e :: i l l y,
Boulevard Victor Hugo 58, in einer kleine:: Villa.
Die Hofgarde besteht aus 18 Manu uud zwei Offi¬
zieren, sie ist in einem benachbtrten Hause unterge¬
bracht. Die Büros und sonstigen offiziellen Stellen
der königlich niontenegrinischen Regierung werden
demnächst ebendaselbst eingerichtet tverden." Ein
betrübendes Schicksal für den einstigen Besitzer ei¬
nes Reiches, selbst wenn dieses Reich nur Montene¬
gro hieß.

* zm Mirtitog dkl Mi
(22. Oktober.)

Unsere Kaiserin feiert den Tag ihrer Geburt , u.
daZ ganze deutsche Volk nimmt an dev Feier mit
herzlicher Freude teil . Mt der ernsten Freude,
die allein der arosten schwerer: Zeit würdig ist.
Besser als in rauschenden Festen! begebt es den
Tag in innigem Gedenken dessen, was die dent-

' Wie Frag aus dem deutschen Kcnsevthrone ihrem
Volke sein durfte. „Dis erste deutsche Haus¬
frau ". das ist der Ehrenname . den sich die Kaise¬
rin 'erworben trat, ein wahrhaft kaiserlicher Bei»

, Mtc , der höchste den etn Volk einer Herrscherin
' izu geben vermag. Wie unser« Kaiserin Blut von
■unserem Blut ist. so war und ist auch ihre Arbeit
i unsürev Arbeit 'gewesen. ScUiichjt-vornehm, und

die schlichte Vornehmheit ist die einzig wahrhafte:
; deuffch-pflichtgetreu. bürgerlich-mütterlich, ihren

Söhnen und dem Volke gegenüber : ganz Fvcm,
so steht das Bildnis unserer Kaiserin im Herzen

' ihres Volkes . Wie ihr Gatte der große Ftiedens-
-kaiser hisst, ehe ihm! der New der Mißgünstigen
das Schwert aus der Scheide rist. so war seine er¬
habene Gemahlin dis F r i -e d e n s ka i s e r ini u.
ist es auch geblieben, da die Welt in Kriegsflam-
MSN steht . Ten Werken des Friedens gilt ihre Ar¬
beit auch nnrer den: Donner der: Geschütze. Wun¬
den heilen ist die hehre Aufgabe, der sie sich mit
der ganzen. Kraft ihrer mitfühlenden Seele hin¬
gibt.

Alle Deutschen seufzen, beten und arbeiten
Herste unter der erdrückenden Lost des schwersten
und furchtbarsten aller Kriege : wir alle hoffen u.
Harren, forpjcn und weinen, sicheln und trauern

. uni ein und dasselbe. Was die einfachste Frau
des Volkes heute zu tragen hat .das trägt auch die
Höchste deutsche Frau in derselben einfachen Selbst¬
verständlichkeit. und sie trägt es doppelt schwer:
oenn^ueben der Sorge um die Familie trägt sie

ba8  nanze Volk. Das dankt ihr
VovMd^allÄ ff und verehrt in ihr das" alles Guten . Schonen und Esten , wa»

deutsche Dichter je von der deuffchen Hausfrau san¬
gen. Hausfrau und Landesnustter ! Das ist un¬
sere Kaiserin auch unter der Slot des Krieges , und
sie wird es bleiben unter der Freude des Friedens-
sieges den uns der gütige Gott in der Zukunft
schenken wird. Das ist der Wunsch des deutschen
Volkes für seine Kaiserin im dritten Fahre des
Weltkrieges.

X Will Ml » Mg.
Die Zentrums - Parlaments - Korrespondenz

schreibt: In der Presse und auch zum Teil in der
Zentrumspresse sind irrige Meinungen über die
Stellungnahme dev Zentrumssraktion des Reichs¬
tages zur Untericebootfrage vertreten worden. Die
irrtümliche Auffassung hat ihren Grund zum Teil
darin , dast über die einschlägigen Verhandlungen
des Haushaltsausschusses des Reichstags infolge
ihres vertraulichen Charakters Berichte nicht
heransgegeben werden konnten und weil aus dem¬
selben Grunde die Verhandlungen im Plenum
des Reichstags gerade die Frage des U-Bootkne-
ges nicht berührt hoben. Da ' auch die Erörterung
in dev Presse immer nur diese oder jene Seite der
Frage berührt haben, so haben auch sie kein über¬
sichtliches Gesamtbild zu geben vermocht. Vor
allem besteht nicht überall volle Klarheit über die
in Betracht kommenden staatsrechtlichen Grund¬
sätze.

Die Kriegführuna gehört zur Aufgabe des
Kaisers als des obersten Kriegherni . Die Ver¬
fügung über die Anwendung irgend eines Kampf¬
mittels . also auch des Unterseebootes, ist Sache dev
kaffevlichen Kommoudoaewalt. Für den kaiser¬
lichen Befehl einer uneingeschränkten Anwendung
des Unterseebootkrieges sind in militärischer Be¬
ziehung die obersten Militärbehörden , also Ma¬
rineleitung und Heeresleitung verantwortlich.
Auch die oberste Heeresleitung hat bei der Beant¬
wortung der Frage , ob ein uneingeschränkter Un¬
terseebootkrieg geführt Wörden soll, ein überaus
gewichtiges Wort liiitzureden, denn es handelt sich
bei dieser Form des Unterseebootkrieges sowohl
teil: die sehr ernsten Möglichkeiten einer Rückwir¬
kung auf den Landkrieg als auch möglicherweise^
unr dessen durchschlagenden Erfolg . Für die poli¬
tische Seite der Frage ist der Reichskanzler verant¬
wortlich, und zwar dem Reichstag verantwortlich,
welcher über die Bewilligung der zur Kriegfüh¬
rung erforderlichen Geldmittel beschließt. Die
Verantwortlichkeit des Reichskanzlers besteht
selbständig neben der Verantwortung der obersten
Militärbehörden und sie ist für den Reichstag um¬
so gewichtiger, weil der Reichskanzler der einzige
Beamte ist, von welchem der Reichstag. Verantwor¬
tung verlangen kam:.

Naturgemäß stehen bei der Frage , in welcher
Form der, Unterseebootkrieg geführt werden soll,
die Entschließungen der obersten Militärbehörden
als sckwerwiegende Momente in: Vordergrund.
Lauten diese Entschliestungen gegen den unemae-
schränkten UnterseebootkÄieg, so wird der Reichs¬
kanzler schwerlich in der Lage sein, einen uneinge¬
schränkten Unterseebootkrieg befürworten zu kön¬
nen : nrit der Verneinung der militärisch tcchni-
schen Durchführbarkeit des uneingeschränkten Un¬
terseebootkrieges ist dessen erste Grundvoraus¬
setzung verneint , und damit die ganze Frage pvak-
tifdi erledigt . Sprechen sich dagegm die obersten
MilitärbehördM für die Führung eines uneinge¬
schränkten Unterseebootkrieges aus , so Wird zwar
der Reichskanzler noch zu prüfen haben, wie die
diplomaiffchen, wirtschaftlichen und filnanziellen
Verhältnisse durch die Führnng des uneingeschränkt
ten Unterseebootkrieges berührt werden : er wird
aber zu einer Ablehnung des uneingeschränkten
Untersesbootkrieges nur dann kommen können,
wenn austerordentlich schwere Bedenken das Ge¬
wicht der militärischen Gegengründe überwiegen.
Würde der Generalfeldn :auschall von Gmdenburg
sich für den uneingeschränkten Unterseebootkrieg
erklären , io könnte der Reichskanzler sich den:
Schwergewicht der Gründe dieses eben so genialen
tvie gewissenhaften, von dem unbegrenzten Ver¬
trauen des Kaisers und dös ganzen deutschen Vol¬
kes getragenen Heerführers wohl kaum entziehen.

Der kaiserliche Befehl zur Führung eines un¬
eingeschränkten Unterseebootkrieges beantwortet
eine Schicksglssnage für das deutsche Reich u. das
deutsche Volk von größter Tragweite . Dieser Be¬
fehl wird nur ergehen auf Gruird der Ueberein-
stimmimg aller verantwortliäien Stellen , des
Reichskanzlers und des oberste:: Mlitärbehörde.
Ist aber diese Uebevewstimmung eneÄst , so hat
auch der Reichstag allen. Grund , sich bei der ge¬
troffenen Verantwortlichen Entscheidung des
Reichskanzlers zu beruhigen. Denn diese Ent¬
scheidung stützt sich aus die denkbar sicherste. Grund¬
lage und bietet die zuverlässigste Elewähr für das
Wohl des Vaterlandes . Die in Uebereinstimmung
mit der obersten .Heeresleitung zu erfolgende Ent¬
scheidung des Reichskanzlers darf daher des deut»
Mn Volkes sicher sein.

In diesem Sinne haben sich die Mstglieder den
ZentrunsSsraktioir des Reichstages im Haushaf-
tungSausschirst. wie wir kürzlich bereits hervor-:
gehoben haben, einmütig ausgdspwchen. Diese

inmütigkeit ist uns eine gute Bürgschaft ffir die
ichtigkeit der Siellüngnachne der. Zentrumssrak-

tion des Reichstages.

Ae(MijtMOJiragt in lointoM-
m  Des WWW.

Ter Hauptansschuß des Reichstags begann am
10. die Beratung der Ernährnngssragen an Hand
der D e n kl chr i s t der Regierung  über Wirt«
schaffliche Maßnahmen aus Anlaß des Krieges.

Berichterstatter Gras Westarp  gab zunächst
einen Uedcrblick über die Entwicklung des Kriea -:--
ernährnngsamtes , über die Zahl der Nachgeordne¬
ten Behörden und der Beamten . Sodann besprach
er die Tätigkeit der Preisprüfungsstellen , Wucher-
sälle und ihre Bestrafung . Zu erwägen sei, ob nicht
die Strafgefangenen durch Arbeitszwang mehr als
bisher für landwirtschaftliche Arbeiten verwendet
werden könnten. .Es müsse den Gründen nachge-
gangen we: den, warum früher die Erntcanbaufläche
höher geschätzt worden sei, als sich jetzt bei den Er¬
hebungen tatsächlich ergeben habe. Viele Klagen
seien gegen das Kriegsernährungsamt  er¬
hoben worden. Aber der Präsident  habe in
seiner Antrittsrede selbst davor gewarnt , die Er¬
wartungen zu hoch zu spannen, da das Amt Lebens¬
mittel nicht schaffen könne. Die ganze LebenSmit-
telversorgung lasse sich nicht ohne weiteres von ei¬
ner Zentralstelle ans glatt regeln. In der Haupt¬
sache handle es sich darum , die Grundsätze festzn-

Was geschah heute vor einem Jahr?
21 . Oktober J915:

Gewaltiger russischer Angriff bei . Barauowilschi
abgeschlagen. 8 Offiziere, 1440 Mann gefangen.

Erfolgreicher deutscher Gegenstofi westlich Czatorysk
(3600 Gefangene, 1 Geschütz, 8 M.-Gew. erbeutet).

Die Bulgaren besehen Kumanowo und BeleS. —
Die englische Flotte beschießt Dedeagatsch.
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legen und ihre Beachtung von seiten der ausführen¬
den Behörden zu sichern und zu überwachen.

Das Zentrum  legte hieraus einen A :: trag
vor, der den Reichskanzler ersucht, eine Stat i-
st i t über die Zahl  der beim Kriegsernähriings»
amt und den KriegsgesellschaftenbeschäftigtenPer¬
sonen, vorziüegen. Nach längerer Erörterung
wurde der Antrag gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten und der Fortschrittler a n g c n o Hi¬
rn c n.
Präsident des Kriegsernährungsamts v. Batocki

gab dann einen Rückblick ans die Entstehung des
Amtes. Dessen Errichtung sei in eine sehr ungün¬
stige Zeit gefallen, so dast die Wirtschaftspläne erst
verspätet hätten heransgegeben werden können.
Jetzt fest die Organisation abgeschlossen  und
die Beamtenschaft vollzählig. Das Kriegsernäh-
rungsamt habe Fühlung mit der öffentlichen Mei¬
nung gesucht und werde sich weiter mit ihr in engen
Fühlung halten . Dabei habe er allerlei E rs a h -
tun g eii gemacht, gute  und schli mm  e. Aber
die Bevölkerung habe, wo es sich um Herz und Ma¬
gen handle, einen Anspruch darauf , ihre Wünsche
Vorbringen zu können. Diesen Wünscheu solle nach
Möglichkeit Rechnung getragen werden. Wem: Feh¬
ler vorgekommen seien, so müsse beachtet werden,
daß die Beamten des Amtes sich zunächst hätten ein-
arbeiten müssen. Auch sei die bedauerliche Tat¬
sache festzustellen, daß breiten Massen der Bevölke¬
rung die Kenntnis der wirtschaftlichen Zilsammen-
hänge abgehe. Die Folge sei geioesen, daß vorerst
Aufklärungen und Aufschlüsse hätten gegeben wer¬
den müssen. Präsident v. Batocki kam dann auf das
S y st e m . der öffentlichen  B e w i r t s cha f -
t u n g zu sprechen. Bei Kriegsausbruch habe man
den freien Handel  ruhig schalten lassen kön¬
nen : mit der Zeit aber habe an dessen Stelle die
öffentliche Bewirtschaftung treten müssen. Dabei
brauche man nicht gleich an Staatssozialis-
m u s zu denken. Habe man sich aber einmal ent-
schloffen, das Ernährungswesen staatlich zu regeln,
so müsse die Regelung möglichst lückenlos erfolgen.
Bei Festsetzung der H ö ch st p r e : s e sei Vorsicht
am Platz, da unangebrachte Höchstpreise die Ware
verdrängten . Ileber die Art der Erfassung und
B e st r a f u n g deö Wuchers  schwebten ErNxig-
ungen . Nicht jeder Schiltzmann könne eingrcifen,
da er unmöglich alle Höchstpreisskalenund Verord¬
nungen im Kopfe haben könne. Vielleicht komme
man dazu, bei Wucher nur die Verkäufer zu tref¬
fen. Die gesamte landwirtschaftliche Erzeugung sei
wunderbarerweise sehr hoch geblieben, trotzdem es
au Arbeitskräften , Pferden usw. mangele. Um die
Landwirtschaft zur Produktion anzurerzen, müßten
für die notwendigen Waren Preise von entsprechen¬
der Höhe angesetzt werden. Dagegen könnten wei-
tergehende, aus Erhöhung der Höchstpreise hinzie-
lende Forderungen mit sttücksicht ans die Konsumen¬
ten nicht bewilligt werden. Für die Landwirtschaft

'sei die Verteuernilg der Futtermittel infolge zu spä¬
ten Preisregelung eine ernste Frage , die große
Schivierigkeiten verursacht habe. Hier Besserung
zu schaffen, werde versucht.

Die Getreide Versorgung  durch die
Reichsgetreidestelle verdiene alles Lob:  auf die¬
sen: Gebiete sei Vorbildliches  geschaffen wor¬
den. Die F l e i schr a t i o n i e r u n g sei trotz
entgegenstehender großer technischen Schwierigkei¬
ten jetzt durchgesührt. Noch größere Schwierigkeiten
ständen der Rationierung von

Butter und Milch
entgegen. Zu verhehlen sei nicht, daß wir uns trotz
der jetzigen Regelung ans Rückschläge gefaßt machen
müßten. Den Verbrauch des Erzeugers  zu
beaufsichtigen, sei unmöglich. Ebenfalls große
Schwierigkeiten habe die O b st- und Gemüse-
r e g e l u n g gemackt. Wenn Mittel und Wege
angegeben würden , wie das eine oder andere bes¬
ser zu machen sei, so würde er derartige Vorschläge
dankbar entgegennehmen. Die hohe n Preise
für Fische  hätten viel Unmut erregt . Aber es
sei zu bedenken, daß es sich um eine schnell ver¬
derbliche Ware handelt , der Gang der bisherigen
Preisbildung bei den Fischen liege in der Natur
der Sache. Das Kriegsernährungsamt habe stets
S a chv e r st ä n d i g e zu den Beratungen zuge¬
zogen und immer versucht, die verschiedcuartigeu
Interessen auszugleicheu, wenn es auch nicht immer
gelungen sei. Außerdem müsse die A n s i cht der
v i n z e l n e n B u n d e s st a a t e n gehört werden,
weil ihnen die Ausführung der Verordnungen ob¬
liege und ohne ihre ersprießliche Mitarbeit die Tä¬
tigkeit des Kriegsernährungsamtes lahmgelegt
wurde. Mit dem Amte seien der preußische Mini¬
ster des Innern und die Vertreter der Bundes¬
staaten in steter Fühlungnahme . Ebenso habe das
Kriegsernährungsamt mit den K o m m u n a l -
verbänden  Fühlung gesucht: zu starke Eingriffe
ui das kommunale Wirtschaftsleben müßten aber
vermieden werden, weil sonst Störungen die Folge
waren. Mit Befehlen allein sei nichts
zu  m a chen.  Der alle Nahrungsmittel umfassende
WirtschastSplan sei bereits ausgearbeitet und werde
baldigst vorgelegt werden. In den besetzten
Gebieten  solle ein einheitlicher Wirlschafts-
Mn durchgeführt werden. Schließlich warnte
der Präsident vor zu großen: Optimismus , nament-
ffch vor einer Ueberschätzung der Körnerernte.
Strenge Durchführung der Rationierung werde uns
über die Schwierigkeiten hinweghelfen.
^ Ein sozialdemokratischer R ebne  r
stimmte den letzten Ausführungen des Präsidenten
v. Batocki zu. Ihm erschien es zweifelhaft, ob der
Spiritus zentrale  so hohe Aufschläge hätten
gegeben werden müssen, zumal dadurch die Lkarlof-
felpreise beeinflußt worden seien. Die Gerstenpreise
seien zu hoch, sie ständen über dem Roggeupreis , u.
daher wandere vielfach Roggen in den Viehtrog.
Seit Bestehen des Kriegsernährungsamtes sei
kann, eine Gattung von Lebensniitteln in: Preise
herabgesetzt ivorden. Besonders die Fleischpreise
seien für die ininderabemittelte Bevölkerung uner¬
schwinglich hoch. Die Gemüse- und Obstregelung
habe zu einem Fiasko  geführt : gewisse Händler
hätten dabei große Verdienste eingeheimst. Auch
die Kommissionsgebühren der Viehhandelsverbände
seien zn hoch. Deren Verwaltung und Ueberschuß-
wirtschaft sei verfehlt. Das Kriegsernährungsamt
müsse versuchen, die Preise allmählich abzubauen:
denn die jetzigen hohen Preise seien weder in den
Produktionskosten, noch in den notwendigen Han-

delsspesen begründet . .Konjunkturgewinne aber
seien in Anbetracht der Lülstungen des gesamten
Volkes unmoralisch.

Präsident v. B a t o cki erwiderte, Spiritus dürfe .
nur noch in dem für das Heer unbedingt notwendi¬
gem Maße hergestellt iverde». Die Anfrechterhat-
tung des bisherigen Gerstenkontingents hänge vom
Ernteergebnis ab ; angesichts der in Bayern  seit
Jahrhunderten herrschenden Lebensgewohnheiten
könnten stärkere Eingriffe in das bayerische Ger-
stenkontlngent Wohl kaum verantwortet werden.
Die Kartoffelverladung  habe in den letz¬
ten Wochen zugenommen, so daß die lokalen
Schwierigkeiten im großen Ganzen als überwun¬
den angesehen werden könnten. Die Preise für
Hafer , Gerste und Mehlprodukte seien gesenkt wor¬
den und würden weiter gesenkt werden. Ebensa
seien die Viehpreise abgemindert worden, wenn
auch nicht so stark, wie er selbst es gewünscht hätte.
Der angesetzte Kartoffelpreis sei angesichts des dies¬
jährigen Ernteergebnisses und anderer Schwierig¬
keiten sehr wohl zn verantworten.

Nikitas Geldnöte.
WB. Zürich, 20. Okt. Der Berner „Bund"

berichtet, daß König Nikita von Montenegro nicht
mit den Uuterstützungsgeldern zufrieden ist, die er
bisher von seinen Verbündeten erhalten hat. Ni-»
kita mußte die Ausgaben für den Rest der montene¬
grinischen Armee und seine sonstigen Bedürfnisse
bis heute mit einer Summe von monatlich 400000
Francs , bestreiten, die ihm nicht genügt. Er ver¬
langte deshalb von London mehr. Die britische Re¬
gierung forderte Nikita auf, Rechenschaft von sei¬
nen Ausgaben abznlegen. Hierüber ist der König
nun sehr gekränkt und er wird einen Prinzen nach
Petersburg entsenden, der die Vermittelung zwi¬
schen dem montenegrinischen Königshause und sei¬
nen allzu sparsamen Bundesgenossen übernehmen
soll.

Zusammenkunft in Reni.
Budapest, 20. Okt. Der „Utto " meldet von der

russischen Grenze : Zar Nikolaus u. der rumänische
König  werden in den nächsten Tagen in Reni zu-
sanimentresfen. Drei Generale begleiten den
König. Die Begegnung findet statt, weil König
Ferdinand den Zaren persönlich über die militä¬
rische Lage unterrichten und besonders die Gründe
angeben will, warum Rumänien im Norden und
Süden in solch gefährdete Lage kam. Die drei
Generale begleiten den König, weil in ihren Trup-
penbereichen zwischen den russischen und rumäni¬
schen Befehlshabern die schärfsten Gegensätze vor-
kanien und die Generale persönlich über diese Zwi¬
stigkeiten berichten ivollen. Das Blatt meldet wei¬
ter : In Rußland ries die siebeubürgische Niederlage
des rumänischen Heeres große Niedergeschlagen¬
heit hervor . Die russische Kriegsleitung sieht durch
diese Niederlage nicht nur das rumänische Gebiet
gefährdet, sondern sie sieht auch die russisch-rumä-
uische Grenze als ungesichert an. Die russische
Kriegsleitung hat deshalb jetzt angeordnet , daß die
Befestigungen von Odessa und Kiew unverzüglich
in Arbeit genommen werden.

Ein Ehrcnsäbel sür den Sultan.
Berlin , 20. Okt. (WB. Amtlich.) Seine König¬

liche Hoheit Prinz Waldemar von Preußen begab
sich am 18. Oktober in besonderem Auftrag Seiner
Majestät des Kaisers nach Konstanttnopel . Der
Prinz ist begleitet vom Kaiserlich ottomanischenGe¬
neralleutnant Zeki Pascha, attachrert bei Seiner
Majestät dem deutschen Kaiser, und dem dienst-
tnenden Generaladjutanten Generalleutnant von
Chelius . Er wird zur Wiederkehr des Tages , an
dem vor zwei Jahren den beiden Kaiserreichen ein
tapferer Bmidesgenosse erwachsen ist. Seiner Ma¬
jestät dem Sultan einen Ehrensäbel  über¬
reichen.

Derrtschland.
WB. Gold gab ich für Eise,, '." Berlin,  20.

Oktober. Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt:
die Goldankäufe zum besten der Reichsbank net)mm
ihren befriedigenden Fortgang . Es ist zit hoffen,
daß diese Opserwilligkeit der Bürgerschaft eine
langanhaltende ist, so daß der Zweck der Veranstal¬
tung , die Golddecke der Reichsbank zu verstärken,
vollständig erreicht wird.

'* Berlin , 20 Okt. Das Z e n t r u in hat im
HauShaltungsauSschuß einen Antrag eimndbrachit,
der dev Reichskanzler ersucht, ein« StattstiE übeb
die Zahl der beim Kriegsernährungsmut und den
Krregsgesellschaften beschäftigten Personen , übsn
fihr Gehalt und ihre Konfession vorzulegen, lieber
die Personalverhältnisse des K- E. A. und der
Kricgsgesellschaft gehen schon bekanntlich
in der Oeffentlichkeit Gerüchte um, deren
Aufklärung im Interesse dev Allgemeinheit und
nicht zuletzt auch in dem der KriegsgesellschaftsN
selbst dringend erwtinMt ist. Das Zentrum be¬
zweckt mit seinem Anträge festzustellen: 1. ob es
richtig ist. daß im K. E>. A. und bei den Krrsgs-
gesellsckiasten zu viel Arbeitskräfte beschäftigt:
2. ob es. wie vielfach bieilmuptet Wird, zutreffend
ist, daß milttärtanglsthe Personen irr aroßer Zahl
dort beschäftigt sind: 3. ob es richtig ist, daß über¬
mäßig hohe Gehälter bezahlt werden und 4. ob'
es nchttg ist. daß eine übergroße Zahl von Per¬
sonen jüdischer Konfession ini K. E. A. und bei
den KviegsgesellschaftenBeschäftigung findet. Der.
Antrag des Zentrums ist vom Ausschuß angenom¬
men, gegen die Stimmen der Freisinnigen und
der Sozialdeirwkraten. Die ablehnende Äaltmig
der beiden Parteien muß zu mmdeftens als auf¬
fallend bezeichnet tverden. Dem: die vorenvahn-
ten Fragen bescliäfffgen bekanntlich die öffentliche
Meinung seit längerer Zeit und in steigendem
Maß ?. Das Volk kann mit Recht verlangen , übe»
diese Dinge Auffchluß zu erhallen und wenn sich
Mißftände hLraltsstellen sollten, daun müssen sie
schleimigst abgestellt werden. Das liegt im Sfo-
teresse der Allgemeinheit, daß sich derFreffinn u. vor
allein die Sozia !demokratie einem derartigen , doch'
gewiß berechtigten Verlangen Widersetzt, verdient
für .spätere Zeit vermerkt zu werden,

* Internierung der Rumänen . Die in Berlin
lebenden Rumänen sind am 19. Oktober auf Ber-
sügung der Berliner Behörden interniert worden
und wurden noch am selben Tage nach ihrem Jn-
ternierungsort Holzminden gebracht. Die Zahl der
in Berlin ansässigen Rumänen ist eine verhältnis¬
mäßig große.

Ruhland.
Bundesbrüderliche Liebe.

Petersburg , 20. Okt. Der neue japanische
Außenminister , der bisherige Petersburger Bot¬
schafter Baron M o t o n o, hatte sich vor seiner Ab¬
reise nach der Heimat ins russische Hauptquartier
begeben und wurde vom Zaren in Gegenwart Stür-
iners zu sehr langer Besprechung empfangen. Nach
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+ Zur Miesislage.
(Wocheurundschau.)

Ununterbrochen tobt an der W vstfron t die
Dauer schlackt  zwischen Ancre und Somme
mit unvernnndorten Heftigkeit und Erbitterung
weiter . Der Aufwand an Munition und Men¬
schen. dkn die feindl. Keeresleittmgen zur Erlan¬
gung ihres Durchbruchsversucheseinsetzen, bat sich
während der letzten Wochen noch vergrößert . Aber
wie sehr sie auch unsere ffawt Mischen Peronne
imb Bapaunre bestünden . außer kleinen Teste r-
iolgen bei Sailly . bei dein Dorff und der Zucker¬
fabrik Genermont und dem Dorfe Ablarncourt
vermochten sie nachts *it erringen . Und dabei
wurden ihnen selbst diese Teilerfolge durch Wd>
tige Gegenstöße unserer rapfferen kampferprobten
Truppen z. teil wieder entrissen. Es machte sich
überhaupt insofern eine Aeirdernna der militäri¬
schen Loge an der Westfront bemerkbar,, als me
feindlichen Massenanar 'fffe keine solchen Teil¬
erfolge  rrüe im Juli bis September mehr au
verzeichnen lmben. sondern daß die Unseren in
tapferen Ausfällen dein ftexnbe blutige Nieder-
wgen bereiten, ihm Gelände wieder entreißen u.
ihm die empfindlichsten Verluste zufügsn. Der
letzte große Durchbruchs versuch  vom 12..
19. nnd 11. Oktober konnte wieder erfolgreich von
Ans abgewehrt werden. Seit dieser Zeit ist es
denn wieder erneuter starker Arttlkerietättgkett
And starken Leilangriffen gekommen, die alle"-
dincüs keine Erfolge zu Zeitigen vermochten. Be¬
merkenswert ist eine militärische Betrachtung,^ d ê
der „Züricher Post" von besonderer Seite über
die allgemeine Kriegslage zugeht. _„Danach bat
sich trotz örtlicher Erfolge der feindlichen Anarrffe
dtz deutsche Abwehr gekräftigt. Die Artillerre
wurde wesentlich verstärkt, die Flieger vermehrt u.
ihre Tätigkeir offensiver gestaltet. Auf dem östl.
Kriegsschauplatz haben die russischen Ansttrrme die
Wucht früherer Anstürme nicht inehr erreicht. Auch
Rußlands Millionenheere könnten nicht unaus¬
gesetzt so furchtbare Opfer bringen. Zusammen¬
fassend erklärt der militärische «sachverständige:
trotz Geschick. Tapferckeit und Opfermut würde die
groß? Uebermacht zeitlich und örtlich nickst richtig
verteilt ." Auch der „Nieuwe Rotterdamscke Eou-
«mt " schreibt in seiner Kriegs Übersicht: „Die svan-
^sifch-englische Offensive bat nicht so viel Truv-

«hnnden , daß der Feind anderwärts seine
—tPciffräfte nicht hätte verstärken können, und da-

es sich doch gebandelt. Tnotz der gewal-
Nglten dre7.ml>nn:igeri Krnftanstrengung der Wran-
Sosm und Engländer an der Somme habe sich die
Vllgemeine strategische Lage der Zentvalmächte
Um günstiger  gestaltet, als sie nock, vor kur-
iwr Zeit war . Die gewaltige Anspannmwi der
Engländer und Franzosen von drei Monaten- bat
nicht genügt, eine entscheidendeWendung herder-
üuführen. Es wird noch viel mehr Anstvengung
bedürfen, rmd das ist augenblicklichin der Lage
für die Entente das enttärrfchendste Element ."

Diese Enttäuschung bricht sich denn auch immer
wehr Bahn in dar Presse des Biewerbandes und
selbst in den Parlamenten Englands und Frank¬
reichs. Dazu kommt noch die Sorge um den im-
vrer dringlicher wendender'. Mannschaftsersatz, crne
Sorge , der Frankreich natlos gegenübersteht, wäh¬
rend sie in England wieder drohende Schatten
in Irland hevaufzubesckkvören scheint. Eine UM-
lwne Sorge ist die Tätigkeit rmserer 11-Bootck inr
Eismeer u. irn atlantischen Ozean. die die cmreri-
kanische MimitionSzufubr nach England , Rußland
And Rumänien ' zum Teil Äwer geschädigt hat,
ivnn Teil auf die Dauer verhängnisvoll gefährdet.
— An. der Maas -Front kam es auch rn dreser
Woche zu keinerlei größeren Unternehmungen n.
Auch um Verdun herunr machte sich nur hier und
dg eine lebhaftere Arrillerieläftgke 'rt bemerkbar.

DiEFrontinMazEdonien aWestf/üget_ HicMamffich
Hn> W.T.B3321

Im Osten hatte nach den furchbaren Nieder¬
lagen bei Luzk. an der Zlota -Lipa und in den
Karpathen die russische Offensive einige Tage
Ruhe M gegönnt. Domn ckber wieder trat seit
dem 16. Oktober gesteigerte Antillerietätigkeit ein.
bre von starken, »um Säjeü ttefgegliederten Annris-
fen, tote B. an der Rafarvwka wünschen Livniza,
Dobna und Skomorvchy, im Ilbfchnitt Zubilno
Zaturcy . Brody. Lemberg begleitet waren. Außer
blutigen Verlusten haben sie den Russen nicht den
geringsten Gewinn eiirgebracht. In den Karpa¬
then gelang es uns sogar, dem Feinde die am 21.
September verlorene Kuppe Smotrek wieder zu
entreißen und den Bayern , mehrere russ'ffche Gra¬
ben zu stürmen. — In Siebenbürgen  bau-
ert der siegreiche Vormarsch der Armee von Fal-
kenhayn und von Arz unentwegt an . EL gelang
ihnen weiter die rumänisibe Nord-Armee und die
2 rumänisthe Armee vor sich herzutreiben. ihnen
erneute Niederlagen zuzusiigen und sie in schar-
ser Verfolgung über die Grenze &:© cur nnnam-
sches Gebiet weiter und weiter Mrückzudaänqen.
So ist der größte Teil Siebenbürgens von den
räuberischen Eindringlingen befreit. Nur an der
Ostanm^e befindet sick brr  ftemb noch auf un-
garifcbem Boden aber auch dort wurde er schon,
nachdem seine Widerstandskraft im Görgenv-Ge-
bürge und beiderseits der oberen Maros und Alt
gebrochen ist. zum Rückzug_genötigt. Russische
Unternehmungen in der südlichen BukoMna . rm
Krolibaba-Ab'chnitt, die vielleicht eine Entlastung
für die Runiänen brinmm sollten, scheiterten. Von

Kronstadt aus bereitet sich die Arnree ?ialkenhovn
vor , Wer die bekannten drei Pässe in die rumän.
Tiefebene hiuabzusteigen. Der sseind leistet ver¬
zweifelten Widerstand, twtzdsm aelü es vorwärts.
Dev .tzauptpaß von T ü INö s. durch welckien die
wichtige Eisenbahn .Kronstadt—Bukarest führt , ist
in seinem Gauvtteil bereits in deutscher Gand , u.
auch im Passe von Törzbura und am Alt-
schanz -Passe  machen die llnserigen in siegrei¬
chen. von der schwcricn Artillerie gut vorbereitsten
Gefechten stetige ff-ortschritte. An der D o b r u d -
scha - Wront  hat keine Veränderung im Stel-
lungskampfe stattgefimden und auch an der lan¬
gen Donanfront sich nichts neues ereignet . . . .
Aber allenr Anschein nach geht die rumänische
Gil-fsabtion — denn als solche hatte sich doch der
D.erverband das Eingreifen Rumäniens gedacht
— einem schnellen, kläglichen Ende entgegen . Statt
der Entlastung für den Vrerverband hängt chm
Rumänien wie ein Bleigewicht an den Iüßen.
König f-erdinand von Rumänien ist schon kurzen-
Hand seines Oberkommandos enthoben worden, u.
nun hat man den französischenGeneral Berchelot
als Rettungsengel für die rumänische Armee ent¬
sendet. um die Iebler der Rumänen cm Ort und
Stelle ZU korrigieren und Wandel zu schaffen. Auf
der anderen Seite fordert man , und das besonders
französischer- und englrscherseits, daß das russische
Riesenreservoir seine .Hilfskräfte für Rumänien
ausschütte. Dcwei übersieht man allerdinas , daß
Rußland sich vielleicht selbst darüber gefreut hatte,
etwas aufatmen zu können und durch das Vor¬

Ewchermaßen ZU
&i>t inQn  sicherlich nicht in der be-

^ f “ißawn geäußerten Annahme fehl, daß
militärischer Hilfe

\ SlTO~ e H .5ufrffrf)CI1 RiefenreichesftcW. baö tat b1Cfce Jahres einen Ber-
lust von Ävci Mrllion Monn erlitten hat. So wird
auch die Sonder -Mission rumänischer Gesarrdtsn
nach London, Paris , Petersburg und Rom toenig
oder gar keinen Erfolg haben. „Die QesfeniltckSett
in West-Europa beginnt fetzt", so schreibt der
Kriegsberichterstatter der „Times " aus den, ru-
manischen Hauptguartier unter dem 14. Oktober,
„allmählich einzusehen. von welch ungeheurer Be-
deutung Rumänien für die Verbündeten ist. Di«
Besetzung dieses Landes durch) den Zeind würde
ihn in den Besitz der größten Petroleumauelken
Europas und eines unernreßlichen Ackerlandes
bringen , was der Blockade außerordentlich Ab¬
bruch tun würde. Es ist für DeutscVand natür¬
lich von allergroßtsr Wichtigkeit.̂ einen Teil der
rmnänischen Getreidevorräte zu erbeuten." Die
gute Londorrcr „Times " dürfte diesmal aus¬
nahmsweise vollkomni-en Recht haben. Aber da-
Verhängnis schreitet unterdessen tri.üter und auch
die endlich einaeleitete -Offensive Sarncnls in Ma¬
zedonien hat keinerlei Entlasturig gebracht. Wohk
sind die Bulgaren aus einigen Vorstellunoon in
Westmazedonien verdrängt worden, ober ihre
GaUpttinie vor Monostir steh' stark und ür« r -:
sMtterlich . — Auch von italienifchor Hilfe au £ "
Albanrn war . bisher noch nichts zu verspüren. "
Kein Wunder , denn die Italiener hüben an ihrer
achten Isonzoschlachthinreichend genug. Trotz der
enormen Kräfte und eines" riefinen Antitterieauf-
wandes ist auch diese so glänzend vorbereitete mtt
zahlenmäßig weck überlegenen Kräften gefishrte
und mit Munition nicht nur aus den Hunderten
von Fabriken Italiens , sondern auch von foicfiett
Amerikas und Frankreichs unterstützte Offensive
mißlungen . Als einzigen Erfolg baden die Ita¬
liener östlich und südlich von Oppachiasella einigen
Raum gewonnen und durch die Erstürmung von
Nova°Bas aus dem Karstgebirge eine Beule in die
Linie zwischen Mivpach und Duino am Golf von
Triest in die österreichische Iront getrieben. Da¬
bei haben die italienisckten Verluste im Durch¬
schnitt 60—70 vom Hundert betragen , die eine vor-
zeittge Unterbrechung, wenn nickst womöglich, wie
es in der italienischen Presse durchsickert, einen
Abbruch der Karstosfensive zu Iolge haben.

^So mattst die militänsche Lage der Mittel-
mäckste auf allen Fronten einen befriedigen¬
den Eindruck.  Wir dürfen mit gutem Ver-
triauen in die Zukunft blicken!

Der Weltkrieg.
Das Ergebnis der Luftkämpfe

im Westen.
535 feindliche Flugzeuge innerhalb Jahresfrist

vernichtet.
Die Lufttämpf « an der Westfront haben. !v:e

m einem amtlichen Schriftsatz auSgeführt wird , im
September einen alle bisherigen Vorgänge über»,
treffenden Umfang und eine bislang nickst erreichte
Hestigkett angenommen. Von französischerund
-englischer Seite war ein Massenangebot an Zahl
und Güte im Kampfgebiet der Somme zusammen-
gezogen, dem gegenüber auch auf unserer Seite
starke Luftstteitkräfte eingesetzt wurden. Trotz der
erheblichen Ueberlegenheit der Feinde an Zahl sind
die beispiellos heftigen Luftkämpfe, die sich sowohl
über unserem als auch über feindlichem Gebiet ab¬
gespielt haben, zu unseren Gunsten entschieden war- ,
den, wie auS dem Heeresbericht vom 9 Oktober 1916
zu ersehen ist. Besonders ist darauf hinMwetten,
daß dem Gegner über seinem eigenen Gebist nicht

Im Echatten des Verdachts.
Roman von Fritz Skowronnek.

11) (Nachdruck verboten.)
Ohne ein Wort zu erwidern , ging Heimbacher

davon. , ,
„Den Angriff des alten Brummbären haben

wir glücklich abgeschlagen. — Darf ich um den näch¬
sten Tanz bitten ?" .

Karl trat herzu. — Einen Augenblick, Hugo, ich
wöchte mich verabschieden. Ich will gehen. Ich hcwe
kein Fuhrwerk und möchte nickst den ganzen Weg rm
Dunkeln zurücklegen. Der Mond geht m einer
Stunde unter ."

Er reichte den beiden die Hand. „Wunsche noch
viel Vergnügen." Mit einem stummen Händedruck
berabschiedete er sich von Therese. — 2tl§ er aus
dem Saal ttat , stand ein Wagen vorgefahren.
Heimback-er hob seine Kinder hinauf und schwang
sich selbst auf den Vordersitz. In diesem Augenblick
wh er Karl stehen. „ Ä
_ „Wollen Sie auch schon nach Hause? Kommen
Sie mit !" _

«Aber Ihre Frau und Schwester? ' ^
»Denen schick' ich mit dem Knecht den Wag« ,

dmück."
. Karl lväre lieber zu Fuß gegangen, abe,' er
konnte die Einladung nicht ablehnen. So stieg er
veben Heimbacher auf den Vordersitz. " Solange
sw Landstraße hatten , ließ der Förster dre Gaule
scharf traben . Als sie in den Waldweg abbogen,
Sog er die Zügel an und ließ die Pferde Schrstt
§ehen. Dann sah er sich nach hinten um. Dre Krn-
der lagen auf dem Rücksitz und schlieferi fest, vwtzt
'wg Heimbacher an zu sprechen.
. »Wolf scheint Sie ja mit feiner Freundschaft zu
"«ehren."

»Sie beruht auf Gegenseitigkeit, Herr Kollege."
»Na, ich kenne den Wolf langer als Sie und

Föchte Ihnen deshalb einen guten Rat geben,
fassen Sie die Freundschaft sich nicht auf den Geld-
Mel ausdehnen . Ich wette mrt Ihnen , daß er

morgen anpliinpen wird . ftntvr den Kol«

legen, die heute da ioaren, tvaren nur wenige, bei
denen er nickst mit einem kleineren oder größeren
Betrag hängt . Und die Gutsbesitzer brandschatzt er
geradezu —" . ^

„Lieber Kollege, eö ist mrr furchtbar unange-
nehm, daß Sie mir das sagen. Ich habe heute mm
Wolf Schmollis getrunken und halte es für meine
Pflicht, es ihm wieder zu sagen."

, Ach, machen Sie doch keine Geschichten. Ich
habe es für meine Pflicht gehalten. Sie zu warnen.
Und Sie brauchsii bloß einen anderen Kollegen zu
fragen, der lvird es Ihnen bestätigen. Der Wolf
ist ja sonst ein ganz prächttger Kerl, aber seine
Freundschaft kostet Geld, und davor mockste ich Sie
w!tvahrcn —" .

„Hängt er be. Ihnen auch?
„Nein , ich habe glücklicherweise me so viel Geld

übrig gehabt, um Geld verpunipen zu können."
„Hat er denn-den Versuch gemacht. Sie anM-

pumpen ?"
Eine Weile zögerte Heimdacher mit der Ant¬

wort . „Nein, er wußte wohl,, daß ich sein Ver¬
langen abschlagcn würde."

Er ließ die Gaule wieder traben . — So verbot
sich bei dem holprigen Weg jede Unterhaltung . Vor
dem Dorf stieg Karl ab und ging langsam seiner
Wohnung zu. Seine Gedanken beschäftigten sich
mit Wolf und Hermbacher. Es war kein Zweifel,
daß die beidoii Männer sich zum niindesten un¬
freundlich gegenüberstanden. Sollte der Förster
wirklich etwas auf dem Kerbholz haben, was Wolf
kannte? Und konnte das so schlimm sein, daß die
Furcht vor Entdeckung sogar die böse Lärme zum
Schweigen brachte?

Daß Wolf ein lockerer Zeisig war und viel Geld
verbrauchte, hatte er auch schon von anderer Seite
eftabren . Aber was ging ihn dos an ? Nur die
Aeußerimg Heimbachers. daß Wolf die Gutsbesitzer
brandschatzte, stimmte ihn nackchenklich. Das klang
gerade so, als wenn Wolf dabei nicht ganz ein¬
wandsfrei handelte. Darüber mußte er sich Gewiß¬
heit verschaffen. Als er im Vorbeigehen im Wirts-
hause noch Licht sah, wandelte ihn die Lust an , ein-
zukehren und in Gesellschaft noch ein Gla8 Bier zu

trinken. Er kehrte um und trat ein. Am Stamm-
tisch saßen die bäuerlichen Besitzer des Dorfes bei¬
sammen, darunter auch sein Hauswirt . Mit lautem
Hurra wurde er empfangen. Die Nachricht von sei¬
nem Erfolge auf dem Schießstand war schon bis
hierher gedrungen. — Natürlich mußte er ausführ-
lich das Schießen schildern. —

Es war ihm gar nicht unlieb , daß er die Bauern
des Dorfes kennen lernte . Das waren die Men¬
schen, mit denen er aller Voraussicht nach hier
einige Jahre zusammen leben mußte . Die Bauern
hatten alle schon etwas getrunken. Da war es nicht
unmöglich, daß er manck̂ s erfuhr , was man in
fernen Kreisen nicht wußte . Durch eine Frage
brachte er bald das Gespräch auf die Ermordung
Birkners . Er woMe hören, wie die Bauern über
das Zeugnrs der Agusche Wromeit . das den
Sck>ettulat befreite, backten. Sie waren einig da¬
rin , daß das Mädchen keinen Meineid gelckstvoren
hatte.

r "Aw / meinte der Bauer K-rupkat , Karls
Sauswtrt . „die Tat hat einer begangen, der Geld
brauckste. Ich war ja dabei an dem Abend, wie
Brrkner mrt dem Seimback̂ r und Wolf hier Kar-
ten spielte. Zuerst hatte Birkner gewonnen rmd
wollte gehen. Als er nacklrer blieb, p^ lor er fort-
^ ^ end. AlS er- fein letztes Geldstück aus dem
Geldbeutel verspielt hatte , nahm er sein- Brief-
tafefte heraus und da waren noch verschird̂ ne
Lappen drin , und rrrckst bloß blaue ."

.Hat er dann auch noch verloren ?"
„Aber io . rächt zrr knapp, ich glaube, der Blaue

ging noch flöten ."
„Und dann ging er weg?"
..Nein , er blieb sitzen, zuerst ging der Wolf, der

am meisten gewonnen hatte , und bann der Heim¬
bacher. Ich glaube, der Birkner hatte sich schwer
geärgert , aber er wollte es nicht zeigen. Er wech¬
selte noch einen Blauen und gab noch mehrere
Lagen Bier zum besisir."

„Ich habe aber gehört, daß bei ihm nur ein paar
Mark Silbergeld geftmden worden sind."

„Na ja, deshalb sage ich auch, daß Las ein ganz
gemeiner Raubmord war und nichts anderes ."

Es tmrrde rroch viel über den Mord hin- und
hergesprochen, was Karl weniger interessierte. Ihn
beschäftigte der Gedanke, daß aus den Reden ein.
Verdacht gegen Wolf und Heimbacher hervorichinr-
werte . — Mit Zentnerlast fiel ihm dabei aus die
Seele , was er auf der Rückfahrt von Heimbacher
erfahren hatte , daß Wolf in civrger Geldverlegen-
heit war . Damit stimmte wieder nicht überein , daß

. lf. ww er selbst angedeutet hatte . Mrtwisseir
erneö <Z>ehermnrsse8 sein sollte, mit dem er Heim-
backier,n Schranken hielt.
^ ...Ein entsetzlicher Gedanke, daß ein Kollege der
Mörder seines Bruders sein könnte! Und dazu
sollte es noch ein ganz gemeiner Raubmord seinl
uno der andere Kollege sollte Mitwisser des Ver¬
brechens sein! War das etwa das Geheimnis . Las-
vAn Mann die Haiid band, obwohl er anf den
jüngeren Kollegen euren Hatz hatte?

Ein Schauer lief Karl über den Leib, als ihm
diese (stedcmken durch den Kopf stürmten . Schwei^
gend saß er noch eine Weile, dann konnte er es un¬
ter den Menschen, die sich bereits wiedeir alte, ab¬
gestandene Witze erzählten , nicht mehr aushalten.
Er stand auf uiid verabschiedete stch. Sein HauS-
ioirt schloß sich ihm an. Als sie die stille Straße
hinabgingen , fiel ihm eine Frage ein, die dev
Bauer lvahrscheiniich beantworten konnte.

„Sagen Sie mal , Knupkat, ist Ihnen vielleicht
bekannt, daß der Förster Heimbacher mit dem Jur-
gus Schettiüat ctwatz vargehabt hat ?"

Der alte Bauer , ein kluger Kopf, antwortete mit
der Gegenfrage, weshalb er das tvissen wolle.

„Ich tvill es Ihnen offen sagen, Krupkat . nach
allem, was ich bisher über den Prozeß geaen
Schettnlat gehört habe, ist doch die Lbererlte An¬
klage gegon den Menschen nur auf Heimbacher zu-
rückzuführen."

(Fortsetzung folgi.s



Weniger als 47 Flugzeuge verloren gegangen sind,
was eine Behauptung unserer Gegner, daß sich
deutsche Flugzeuge nicht mehr über die Linie wag¬
ten, blutig Lügen gestraft hat . Wie in den vorigen
Monaten , wird auch diesmal die genaue Liste der
Flugzeuge veröffentlicht, die im Laufe des Monats
September in unseren Besitz gelangt sind. Es sind
dies 74 von den 129 Flugzeugen , die unsere Feinde
!im ganzen verloren haben.

Wir fügen dieser Mitteilung noch die Ziffern
aus früheren Monaten an . Danach wurden von
uns an feindlichen Flugzeugen außer Gefecht gesetzt
dom 1. Oktober 1916 bis Ende Januar 1916 66, im
Februar 20. im März 44, im April 36, im Mai 47.
«n Juni 37, im Juli 81, im August 78. Dazu
kommen für den September (nach dem Heeres-
bericht voiu 9. Oktober) 129 Flugzeuge. Demnach
sfind in der Zeit vom 1. Oktober 1915 bis 30. Sep¬
tember 1916 insgesamt 5 3 5 f e i n d l i che Flug-
zge an der Westfront vernichtet  wor¬
den. Eine Leistung, auf die die Helden unserer

; Hungen Luftwaffe mit berechtigtem Stolz blicken
; können.

Spanischer Kronrat.
* ‘ . WB. Basel, 20. Oft . Große Bedeutung legen

Madrider Depeschen der Pariser Blätter der Kon¬
ferenz bei, die unter dem Vorsitz des Königs Al¬
fons iir San Sebastian stattfaud . _Es nahmen
davon teil Romanoenes . der sich mit dem König
eigens itach San Sebastian begab, die spanischen
Gesandten in Paris , Petersbnrg und Rom, sowie
mehrere andere politische Vertreter Spaniens.

Ter Tauchbootkricg.
WB- -Kopenhagen, 19. Okt. Die schwedische

Bark „Gretha " aus Stockholm, mit Grubenholz von
Goeteborg nach Sunderland , wurde urittags in der
Nähe von Hirtshals von einem deutschen Tauchboot
in Brand gesteckt. Die Besatzung von 18 Manu er¬
hielt 10 Minuten Zeit zum Verlassen des Schiffes.
Sie wurde von einem norwegischen Postdampfer
ausgenommen und abends in Frederikshavn ge¬
landet . ,

WB. .Kristiansan », 19. Okt. Der in Bergen be¬
heimatete Dampfer „Sten ", mit einer Ladung
Nickelerz von Skieu nach Grimsby itnterwegs,
wurde am Dienstag vormittag von einem deutschen
Unterseeboot versenkt. Die aus 16 Mann bestehende
Besatzung wurde von eiitem schwedischen Dampfer
abends in Kristiansand gelandet.

MM Der ulte
Plauderei von I . W a h l. Breitenair.

(Fortsetzung.)
Das Hadamarcr Kind,  der heimische Dich¬

ter Franz Alfred  M u t h gibt in seinem letz¬
ten Liederstrauß „B u n t e B l ä t t e r " (Frankfrtrt
1,887) (uns ein lebhaftes Bildlein von all ' den
Plagen , welche dem armen Landvolke v. „brauner"
Seite drohten und bereitet wurden . Mein lieber
Leser! lies mal die herrliche „Zigeuner-
taufe "!

Da wir nun doch einmal in Nass  a u das
h ri n d e r t j ä h r i g e Z i g e u n e r j u b i l ä u m
begehen könnten, darf ich das Pobn zergliedern.

„Wie sie mausen, tvic sie schmausen.
. Hühner , Enten — alles recht!
; Wo Zigerinerblut mag hausen,

Geht 's dem Bauer immer schlecht!"
Wer sie doch vertreiben möchte?' Die Männer

sind, im Feld und auf den Wiesen, die Frauen
schließen vor. den Schelmen, den Streunern , die

•Türe.
.„Halt ! Noch lebt der Bürgermeister,
Und der alte Mann ist klug! . . ."

Er läßt die Glocken läuten . Die Bauern , welche
Feuer vermuten , eilen in 's Dorf . Sein Kom¬
mandos

„Eilt ihr Männer ! . . .
* Bei dieser Hitze

' Füllt rasch die Spritze !"
wird schnellstens befolgt.

„Da wogt der Wasserstrahl so mächtig,
Siitd staubig ja Zigeunerlent '.
Das war 'ne Taufe wuuderprächtig,
Doch für die Heiden kerne Freud '.
Wie sind zerstoben
Mit Fluchen rmd Toben
Zigeuner rings mit Weib und .Kind,

' Mit Roß und Rind rmd Jngesind !"

, Fast ebenso wie unser Frz . Alfred Muth  feine
»Zigeunertaufe ", schließt Lenau  seine Haide¬
schenk e" :

' Mit größter Spannung ertvarten wir täglich
die Veröffentlichung der Berichte unserer oberstem
Heeresleitung . Unsere Feinde machen auf allen
Fronten den letzten Versuch, das Kriegsglück zu
tvenden, die eiserne Mauer int Osten und Westen zu
durchbrechen und den so oft angeküudigten, iurmer
noch erhofften Sieg endlich zu erringen . Wenn sie
auch' dnrch rücksichtsloseste Einsetzung aller Kräfte,
durch eine bis dahin unerhörte Aufopferung wert-
büllsten MenschenmateriÄs und durch eine unglaub¬
liche Verschwendung der kostbaren Munition einige
lim sVerhältnis zu den aufgewendeten Mitteln ver¬
schwindend geringe Erfolge errungen haben, Fort-
ischtütte, die im Westen bereits wieder aufgehalken
W-seffi scheinen, im Osten mit Sicherheit in ihr
Wetzen teil verkehrt sind, so zweifelt doch niemand
KEHnserem Baterlande . brauchte wenigstens nicht
davon zu zweifeln, daß auch diese Anstürme ebenso,
Mgpbuislos wie alle früheren endigen werden. Man
Vann sich bei uns schwer denken, daß unsere Feinde
.immer noch Nicht das völlig vergebliche ihres Unter¬
nehmens einsehen wollen, tlns mit den Waffen nie-
derringen zil wollen. Wenigstens die Eingeweihten
unter ihnen, die Wissenden, die Führenden können
diesen Glauben ,kaum mehr haben.

Wahrscheinlich ist auch ihre Hoffnung eine an¬
dere , , um derentwillen sie einen Kampf fortsetzen,
den sie selber für aussichtslos halten , fortsctzen
Müssen. wenn sie nicht eine Entmutigung in ihren
eigenen Reihen Hervorrufen wollen, die sie in der
Tat für vorzeitig halten mögen. Diese Hoffnung
sist die auf den wirtschaftliclien Zusammenbruch
Deutschlands . Die ivirtschaftliche Kraft Dsntsch-
W.nds ist im Ausland stark unterschätzt worden.
Nicht mit Unrecht. Haben wir sie selbst doch nnter-
achützt, hätten wir selbst doch vor dem Kriege nie

daß cs uns möglich sein
IteTn' nf-miVV’0 s 1’x’-9i öc .'f -Rock ans eigenen Mit-
tton 2 t e' imE^ a!,S einLs Zeitraums«>T 7.F- »-n, .»nbrmgen l••-fertnnern wir uns
poch-, Wu riesengroß »ns das kurz vor den, Kriege

„Und eh' das Herz mir dreimal schlug.
So saßen sie zu Pferde,
Und auf und davon int schnellen Flug,
Daß rings erbebte die Erde."

Räriber rmd Zigeuner wollert eben ernten , wo
andere pflanzten ; sie nehmen lieber von der Bleiche
das fertige Gespinst, als daß sie um das Flachsfeld
sich mühen. Anders war 's anno 1861 bei den
Sassen im Gebiete unseres Arntsverkündigers , tvie
auch bis herunter zur Lahn, zur Aar , zum goldnen
Grunde in den Taunus hinein . Was in unsrer
Jugend noch möglich war , hinanszugehen , um das
blaublühende Flachsfeld zu besehen, — ist nicht
mehr ! Leider ! Wie rst's zur herben Kriegsnot
zu bedauern ! K r u nt macher 's und K e r -
n e r ' s Lieder auf den Flachs sind Märlein gewor-
den. Der Wälder sorgte für sauberen Samen , sei
es von Saat zu Saat , sei es, daß er von Hausi-
tern  ihn erwarb . Ein Heinrich Keller in Hachen¬
burg schreibt in der Nr . 10: „Der Unterzeichnete
Samenhändler bringt hiermit zur Kenntnis , daß
er seine Sämereien bester Qualität pr . Loth einen
Kreuzer billiger abgebe, als alle übrigen Hausi-
rer ". Am 2. Februar schaute der Landmann nach
dem „Gimnwlslause ". Denn

„Lichtuteß hell und klar
Gibt ein gutes Flachsjahr ."

Weiter nahm er die Aussäetage in acht: „Wer
arn 10. oder 23. April seinen Leinsamen säet, be¬
kommt große Hemden." Und

„Selbst gesponnen, .selbst gemacht.
Ist die beste Banerntracht ."

Ein großer Teil der Leinwand ward zit Hem¬
den, Kitteln , Bettüchern, Handtüchern, verlvendet.
Der Ueberschuß kam zum Krämer . Die Webstühle
klapperten in allen Dörfern des Westerwaldes.
Auch in dem schon genannten Nassanischen Eorrec-
tionshanse wurde fleißig gewoben. Von Hachen¬
burg kam unterm 11. November ins Amtsblatt fol¬
gende Notiz : „Dreißigtaitsend Ellen leinenes Tuch
in den Werkstätten der Strafanstalt zu Eborbacki
geferttgt , sind zum Verkauf atisgesetzt. — Die
Tarifpreise für die nassauische Elle n. 6/4 Breite
stellen sich auf

20—27 Kreuzer für das flächsene Tuch
19—24 Kreuzer für das hänfene Tuch
10—18 Kreuzer für das wergene Tuch.

Muster befinden sich bei den Konrmissionären Nicol
in Wiesbaden , Neumayer in Eltville , Keutner in
Rüdesheim , Weigand in Mainz und in der Anstalt
selbst."

Und heute? In Nr . 85 steht: „Zwei Spinn¬
räder und ein Haspel sind zu verkaufen". Ja ! Ja!
verkauft oder bestaubt im Speicherwinkel. Die
Jugend fragt : „Mutter ! was ist denn das ?? —

Auch Tabaksbau  betrieb man 1861 hier
oben. Denn der Selterser Amtmann Habel be¬
stimmt : „Die Feldgerichte des Anrts habest bis
den 16. Oktober berichtlich anzuzeigen, ob in ihren
Gemarkungen Tabak gebaut wird, mit Angabe der
Größe der bepflanzten Fläche n. des diesjährigen
Erftags " (68).

Erträglicher wohl als der Anbau von Tabak
war in jenen Tagen die Ausbeute der Braun¬
kohlenbergwerke  in den Marken des alten
Amtsverkündigers . War doch gerade sein Gebiet
Vorzüglich die Fundstelle des Brennmaterials aus
imtergegangenem Massenforst. Die Herzogliche
Caserneuverwaltuug zu Weilburg gibt (s. Nr . 13)
folgende Bekanntiuachung: „Die Lieferung der
Bramtkohlen für die Garnison Weilburg und Diez
pro 1861 soll im Submissionswege an den Wenigst-
fordernden vergeben tverden. Die der Lieferung
zu Grunde gelegten Bedingungen licgerk bei der
Casentenverwaltung in Weilburg und in Diez, so-
tvie bei Herzoglicher Bürgermeisterei in Rennerod
zur Einsicht offen. — Lieserungslustige haben ihre
genatteste Forderting per Zain schriftlich und ver¬
schlossen mit der Benierknng : „Brannkohlenliefe-
rung betreffend" längstens bis zum 25. Februar
d. Js . einschließlich an das Commando dos t . Her¬
zoglichen Regiments einzi,reichen."

Der Zain (der Nassauer sagte „Zahn "), von
dem im Ausschreibeu die Rede ist, war ein Maß

*bei der Kohlenlieferung . Eigentlich bedeutet das
Wort ein Weidengeslecht, das auf einen Karren
oder Wagen gestellt wird, (italienisch: zana =
Korb aus Stäbchen, Rohr , Binsen) : Nach Vogel's
„Nassau" (Pag. 456) waren Gruben „auf Braun¬
kohlen" bei Marienberg , Bach, Hof, Stockhausen,
Jllfurt , Urdorf , Höhn, Westerbilrg, Härtlingen,
Nentershausen , Gusternhain , Breitscheid, Langen¬
aubach und Reichelsheim. (anno 1843). Aus ei-
uer ebendort beigegebenen Tabelle geht hervor, daß
im Jahre 1828 int Herzogtum 15 Gruben vorhan¬
den waren , welche 321870 Zentner Braunkohlen
förderten ; im Jahre 1840 sind es 23 Gruben mit
625 013 Zentnern Förderung . Eine spätere Sta¬
tistik steht mir nicht zur Verfügung , leider auch
noch nicht das Merkchen von Dr . Hugo Bangert
in Wetzlnr, „Monian -Jndustrie des' Lahn- und
Dillgebietes ." (auch historisch) Die „Ruhrkohle"
hat die „Brattnkohle" fast ermordet . Neilestens
preßt man aus derselben Briketts  und hetzt sie
hinter die Ueberlaudzentrale . Manche Grube ist
„ersoffen", andere „stehen still." — Das war einst
ein Ereignis , wenn es morgens hieß : „Euer Vater
ist diese Nacht aus den Wald, um (so viel Zahn)
Kohlen zu holen."

Der Heimfrihr waren die guten Straßen van
Vorteil . Die gehörten ja von jeher zu den Zierden
des Nassauer Ländchens, vornehmlich aus dam

in der Wehrvorlage von uns verlangte Opfe-r einer
Milliarde , einer Milliarde , dieser winzigen Summe
erschien. Da kann man es begreifen, daß das Aus¬
land, dem naturgemäß der Einblick in unsere wirt¬
schaftlichen Verhältnisse erheblich schwerer fällt , erst
recht uns zu niedrig einschätzt«, an die Möglichkeit,
ja Gewißheit einer wirtschaftlichen Erschöpfung des
von allen äußeren Hilfsquellen abgeschnittenen
Deutschlands in kurzer Frist glaubte, und man
kann es begreifen, daß dieser Glaube noch viel
schwerer zu zerstören ist als der an die Nieder-
ztvingung Deutschlands mit den Waffeti. Und nun
hat der Erfolg unserer fünften Anleihe auch dieser
Hoffnung ein jähes Ende bereitet , muß ihtn bei
allen ruhigen einsichtigen Köpfen bereitet haben.
Denn wenn wir jetzt 10 Milliarden in fester An¬
leihe bei einem Kurse von 98 mit 5% Verzinsung
aüfbringen können, während England , von Frank«
reich und Rußland ganz zu schweigen. Ul einem
Zinsfuß von 6 Vrozerit hat greisen müssen für
kurzfristige Schatzanweisungen mit erheblich ge¬
ringerem Kurse und zahlreichen besonderen Ver¬
günstigungen, so heißt das eben, daß wir auch
hierin einen gewaltigen Vorsprung vor unseren
Feinden , namentlich vor England ,errungen haben,
einen Vorsprung , den England nie einholen kann.
Denn selbst wenn der bisherige Strom der An¬
leihen zurückgehen oder gar versiegen sollte, es wird
das nicht geschehen, aber selbst wenn es geschähe, so
blieben uns sa immer noch dieselben Mittel , die
England seit Jahr und Tag und jetzt wieder in
immer steigendem Maße anwendet. Zu 6 und mehr
Prozent können wir immer ttoch Geld haben, und
Noten drucken, wie Frankreich können wir erst
recht, das bleibt uns offen, mag der Krieg auch noch
Jahre dauern.

Aber noch bleibt den Engländern , die von allen
Feinden ja die Seele auch des gegen »ns gef ährten
Wirtschaftskrieges sind, noch eine Hoffnung , und
diese ist immerhin begreiflich, es ist die auf die Er¬
schöpfung des Goldbestandes unserer Reichsbank.
Freilich sieht auch diese Hoffnung auf . schwachen
Füßen , denn bisher hat der Goldbestand der
Reichsbank nicht ab-, lon-dem, z:,genommen. Aber

es ,läßt sich nicht leugnen, daß die Zunahme all-
mählig eine geringere geworden ist, namentlich an
gemünztem Golde. Das kann ja auch gar nicht an¬
ders sein, und theoretisch genommen, muß einmal
der Zeitpunkt kommen, wo dieser Zufluß gänzlich
aufhört , nämlich wenn alles  gemünzte Gold an
die Reichsbank abgeliefert sein wird ttnd wir ge¬
zwungen sein werden, das vorhandene Gold all-
mählig .an das Ausland auszugeben . Und das isß
es, womit die Engländer rechnen, woratts sie hoffen.
Die Englische Bank freilich hat die Veröffentlichung
ihres Goldstandes vorsichtiger Weise längst einge¬
stellt, sie wagt eine solche Bekanntmachung nicht
mehr, man könnte daraus auf einen baldigen Rück¬
gang der englischen Goldkraft schließen, vielleicht
den bereits emgetretenen erkennen. Aber darcurs
ergibt sich auch, einen wie hohen Wert England auf
den Goldbestand legt. Sonst könnte es sich ja hier
mit Gemütsruhe in die Karten sehen lassen. Aber
man kann sich daraus verlassen, daß England des¬
halb auch den größten Wert auf unseren Gold¬
bestand legt, u,rd sicherlich tverden die wöchentlichen
Ausweise unserer Reichsbank nirgends mit grö¬
ßerer Spannung erwartet , mit sächrseren Augen
durchmustert, sorgfältiger studiert wie in England.
Sollte es dazu kommen, daß der Goldbestand sänke,
vielleicht gar erheblich sänke, so könnte nichts so sehr
geeignet sein, die sinkende .Zuverficht unserer Geg¬
ner wieder ztl beleben, und daher ist jeder Rückgang
im Goldznsluß gleichbedeutend mit einer Ver-
längerimg des Krieges um Monate . Auch hier
gilt es daher eine Schlacht zu schlagen, eine Schlacht
zäh und ausdauernd tvie keine zweite, die durch¬
gehalten werben muß im täglichen Ringen bis zum
Ende des Krieges. Gleicht die Anleihe einem der
vernichtenden Schläge Hindenburgs oder Macken-
sens, so ist der Kamps nnt den Goldbestand der
Reichsbank dem hartnäckigen unermüdlichen Stel¬
lungskrieg gleich, bei dem sich keiner der Ringenden
trotz täglicher Anspannung erschöpfen lassen wili
und darf . Und leider ist es klar, daß uns hierbei
von Zeit zu Zeit Boden verloren gehen m u ß. Denn
so sehr wir uns auch von dem Ausland unab¬
hängig gemacht haben, unabhängig gemacht worden

nassauischen Westerwald. Die Regierung ließ es
sich aber auch ein schön' Stück Geld kosten, wie es
unser Amtsblatt pro ' 1861 in den Nummern 90 u.
93 dartut : für die Teilstrecken Herschbacher- und
Rheinstraße , wie für die Hauptverkehrsadern zwi¬
schen Mittel - u. NorddetstWand . die Hohe- oder
Kölnische Straße und die Leipzigerstraße. Auf
ihnen fuhren die gelben Postwagen, von deren
„Bock" der „Schwager", der befrackte Postillon,

„Ließ die Geißel knallen,
lieber Berg und Tal davon
Frisch sein Horn erschallen."

Ans ihnen ritten mit wichtiger Miene die Staats¬
kuriere mit den „Geheimnissen" durch die deutsche
Kleinstaaterei ; auf ihnen zog der Kaufmann zur
Leipziger und zur Frankfurter Messe. Mts ihnen
ächzten, oft mit vielem Vorspann, die Lastwagen
nrit den breitgereiften Rädern . Hier und da eine
alte Zollstätte, eine Zollburg etwas abseits der
Straße , so z. B. Hohenborn u. Burg Hartenfels
unweit des Postweihers nächst Dreifelden.

Entschwunden das Schimmern und Wimmern
Der Glöcklern ain Halftorband,
Seitdem die eiserne Straße
Sich streckt in 's weite Land.
Es schläft, — Dornröschen am Wege, —-
Die Herberg', — und zerfällt;
Zerweht ist das Singen und Klingen.
Zerweht auch das klingende Geld.
Nur Sonntags ini lichten Maien
Schallt junger Leute Lied,
Auch, — wenn et» fahrend Voltlein
Auf alter Heerstraß ' zieht. (Wahl.)

(Fortsetzung folgt.)

Lokales.
Limburg , 21. Oktober.

— Philologen i in Kriege.  Das deutsche
Philologcnblatt teilt in seiner letzten Nummer mit,
daß vom Beginn des Krieges bis Ende September
1916 nach eingegattgenen Meldungen den Helden¬
tod gestorben sind 1735 Philologen ; mit dem
Eisernen Kreuze 1. Klasse wurden 201, mit dem
2. Klasse 2876 ausgezeichnet. Aus der Rhem-
Vtovinz sind gefallen 6 Direktoren , 10 Professoren,
87 Oberlehrer , 43 tvissenschastliche Hülsslehrer , 69
Kandidaten des höheren Lehramtes , im ganzen 214;
in sämtlichen preußischen Provinzen 26 Direktoren,
48 Professoren, 608 Oberlehrer , 209 wissenschaft¬
liche Hülsslehrer , 339 Kandidaten des höheren
Lehramts , im ganzen 1129 Lehrkräfte.

— A11 g um ntii a m inlu h g. Aus An¬
regung des Kriegsntinisteriums und mit llntev-
stützling aller in Frage kommenden amtlichen B-e-
hörden ftndet im ganzen Deutschen Reiche für
shvecke der Heerlesverwaltting eine Sannnlung vost
altem GuMni statt . Nach einem entdeckten Ver¬
fahren können alle alten ©mraititttorat , auch wsn»
sie nicht gebrauchsfähig sind, eingLschmostzen ttflfr
von neuem verwendet Werden. Bei dieser Sanmr-
lrmg kotmnen also Alt-Gunmnsachen jeglicher Art,
Wiie alte Gummireifen , Schläuche und KindersviÄ-
zeug aus Gummi , GunrmiMnhe , GitmminÄntst
ufttx in Betracht.

Provinzielles.
„Ausbalten, Haushalten, Ranshaltent"

X Limburg , 20. Oft . Im Saale des Gasthatt-
ses zur „Alten Post" hielt Herr Landrat Major
B ü cht i n g, welcher auf Urlaub aus dem seiner
Vertvaltung unterstellten Kreise Bendzin im Ge-
ireralgouvernement Warschau einige Tage hier ml-
wesend war , eine Besprechung  tnit sämt¬
lichen Herren Bürgermeistern des
Kreises  ab . Zunächst begrüßte Herr Landrat
Büchttng die ErschienMon utti> gab seiner Freude
Ausdruck wieder einmal im heimischen Kreise mit
den guten alten Freunden einige Stunden zusam¬
men sein zu können. Es folgten einige kurze
Mitteilungen übckr die eigenartigen Aufgaben
der Verwattung in Russisch-Polen , wo daS Gebiet
zur Zeit noch dem Staate Rußland , alio einem un¬
serer Feinde gehört, di«, polnische eingesessene Be-
völkeruug aber nicht als Feind, sondern als
Freund angesehen wird . Sodann wurde zur Be-
ivrechling wirffchaftlicher Fragen übergegangen,
nantentlich über die Netiregelnug der Fett -,
Milch -. Eier - und K a r t o s f e I viörs  o r -
g u n g der Bevölkerung. Herr Landrat Büchtiuz
lvies darauf hm . daß gerade dre oute und gesunde
Msichuirg dorr Larck>wirtsck)crft und Industrie , wie
sie tut deutschen Äaierlaitde glücklicherweise vor¬
handen ist, '.ins befähigt den schweren Weltkrieg
nicht nur rn mililärischer. sondern auch in wirt-
schast lichcr Hinsicht siegreich zu bestehen und damit

sind dank der Absperrnng durch England , ganz un¬
abhängig snrd wir doch nicht. Es ist kein Zweifel/
obgleich inan Bestimmtes hierüber wohl erst, lange
nach dem Kriege erfahren wird, daß wir auch jetzt
noch Waren in großem Umfang ans dem Auslände
beziehen, der schweizerische Handelsvertrag ist ja
ein deutlick)er Beweis. Und an das Ausland müs¬
sen wir in Gold bezahlen. Wie viel oder wie wenig
steht dahin. Aber ganz läßt sich dieser Abfluß nicht
abdämmen. Und e>r muß ersetzt wenden. Er kann
es einmal werden dttrch die Ablieferung allen ge¬
münzten  Goldes an die Reichsbank. Es ist noch
genug da ; dis letzten Renne.» in Wiesbaden habetl
ja wieder mit erschreckender Deutlichkeit gezeigt,
daß noch recht viel da ist. und daß es stur eines Ge-
tvinnes von 10%  bedarf , um es an das Tageslicht
zu locken. Ja , wenn das Zurückhalten noch einen
Sinn hätte ! Aber was nützen jemanden jetzt einige
Stücke gemünzten Goldes an Stelle der Scheine?
Nichts, gar nichts. Im Gegenteil , sollte es etwa zit
einem Einbruch des Feindes in rrnser Land kom¬
men, so ist nichts unsicherer als der Besitz von Gold,
niästs wird schtteller genornmen werden, nichts
schneller verloren sein. Also heraus mit dem ge-
münzten Gold!

Und das zweite ist die Abgabe des ungemünKten-
Goldes, der goldenen Schmucksachen an die An¬
kaufsstellen, die sie der Reichsbank zuführeu. Auch
hier ist noch viel vorhanden. Und wenn nur alles
Uebsrflüssige, alles Veraltete , alles Verbrauchte ab¬
geliefert würde , es wäre schon viel gewonnen. Es
ist auch nicht zu viel verlangt , daß man sich noch
von Manchem trennt , mit dem sich eine mehr oder
tveniger wertvolle Erinnerung verknüpft . Ganz
ohne solche Erinnerung wird es ja nur in den sol-
testen Fällen abgeben. Aber man sollte doch stolz
darattf fein, auch einmal ein Opfer bringen zu kön¬
nen, um so stolzer, je mehr es ein wirklick«s Opfer
ist. Möchte doch für jeden der Gedanke beftimmenE
sein, daß auch wir Daheim gebliebenen unser Mög¬
lichstes für das Vaterland tun m ü s se n, und daß
auch das größte Opfer in dieser Beziehung wahrlich
klein ist im Verhältnis zu den Entbehrungen tittfr
Leiden, welche unsere tapferen Soldaten vor deB



den teuflischen Plan unseres gehässigsten Feindes
England,  das deutsche Volk anszubungern ent-
gültig zu Schanden zu machen. Die deutsche
Landwirtschaft liefert dein deutschen Volke die
Nährstoffs, welche nicht nur den Landwrrten , son¬
dern auch der übrigen Bevölkerung, desonder.-
auch den Arbeitern Leben und Arbeit ermöglichen.
Tsie Industrie dagegen sorgt mit ihren Unternech-
niern und Arbeitern dafür , dasi nicht nur rhrs
Standesgenossen , sondern mich die im lvelde ste¬
henden Landwirte Munition , Geschütze, Gewehre
und was sonst aur Kriegsführnng gehört, in Sülle
und Fülle zur Abwehr der Feinde haben. Wie
somit beide niit dem Erfolg ihren Sünde Arbeit
wie mit dem Mut ihrer Brüder . Väter und Ehe-
Männer das Vaterland verteidigen, so inusi die¬
selbe Kameradschaft imter Landwirten und Aichr-
laiidwirten . besorrders den Arbeitern auch aitr dein
Gebiete der Volkscrnährung getreulich gehalten
werden. Herr Landrat Büchting gab seiner An¬
sicht daliin Ausdruck, dasi alle Landwirte , beson¬
ders aber die im Kreise Limburg die wirtschaft-
lichen Beschränkniigm in der Ernährung , die in
richtiger Erkenntnis der Notwendigkeit von höhe¬
ren Bcliörden erlassen seien, genau befolgen und
freiwillig gegen die festgesetzte gute BezaMmg
das abgeben würden , was über den für sie und
ihre Familien festgesetzten Bedarf zur Ernährung
ihrer , nicht Landwirtschaft treibenden Volksge¬
lrossen nötig ist. Besonders wird das dann Ein¬
treten , wenn die Bürgermeister , die ev nun ans
mehr als LOsähriger Tätigkeit als Landrat iin Re-
giarnngsbezirk kenne, getreu der alten nassannchen
Tradition weiterhin ihre Schuldigkeit täten und
ahne iickcki recksts oder nach links ?ui sehen, wie btv-
her unter den schwierigen Kriegsanfgaven , ihre
Pflicht erfüllen . ES komme darauf an auf da>
Borstündnis der gefarnteit Bevölkeriuig einzuwir-
ken und sie ztw freiwilligen Mitarbeit in der Er-
nährunasfrage zu verairlassen. Dazu sei dreier¬
lei nöti g: A u s h a l t e n. S a il s h a l t e n.
Na ns ha l bien . Dal? Aftls »alten  besorgen
unsere tapferen Heere unter einer nnliichtigen
Führimg senseits der Grenzen imseres Vaterlan¬
des, das S a n s h a l t e n besorgen innere Frauen,
welche vielfach neben deir Hmrsgeschüften auch noch
die Arbeit ihrer im Felde stehenden Männer und
Söhne in Landwirtschaft und Industrie übernom¬
men haben. Das R a u s b a l t e n müssen die ge¬
bildeten Bevölkeriingsschichten, besonders aber die
BerwalAmgsbeamten . hier in erster Linie die
-Herren Bürgernreister besorgen. Es konnnt da¬
rauf an rauszuhalten  iede Mi esimache-
rei ilnd seden Egoismus (Selbstsucht ). Wie
draichen im Felde jeder Soldat nicht nur für sich,
sondern auch für die anderen kämpft und Leben
"nd Blut hergiebt, so musi in dem wirtschaftlichen
Kriege,auch in der .Heimat jeder nicht nur an
l ich denken, sondern auch an die a n d e r n. wÄcke
»nt Win dasselbe Vaterland eint.

Lauter Beifall  lohnte dm, Redner am
Sckllusi der Versammlung als Herr Land rar Buch-
lllig wieder Abschied nalmi, da er niorgen wieder
-wch seinem polnischen Kreise znrückkehren nnisse.
-lüt gehobener Zuversicht verließen die Anwesen-
den die Veffammlung und werben ihrerseits dazu
^ilraqen . dasi die obenerwähnten 3 Worte jedem
Wüschen Serzen im Kreise Limburg eingeprägt
werden. Also: Anol,alten, Haushalten , Naus-
halten!

In der Bürgerineistervcrsamnrlnng . welche
Herr Landrat Major Büchting am Donnerstag
bier'elbst in der Alten Post abhielt . gelangte auch
die Sänglingsfürsorgeschwest -er  Mar¬
garete B r a n d t zum Wort , nachdem .Herr Land-
rar Büchting darauf hingclwiesen hatte, dasi letzt
welw wie jenials Anlaß vorliegt , ^sich mit der
Pfleg eines»jeden Säuglings energisch zu befassen.
Jedes Kind, ivelckies durch geeignete Mittel und
sachkundige Pflege am Leben erhalten . werden
könnte, aber trotzdem stirbt, bedeutet einen un¬
nötige» Verlust an deutscher Volkskraft.

Schwester Margarete , welche schon sechs Jahre
laug in ähnlicher Stellring im rheinisckk-westfäli-
schen Industriegebiet mit bestem Erfolge tätig ge¬
wesen ist. ist seit dem 1. April ds . Is . durch den
Kreistag des Kreises Limburg als SänglinKstnr-
wrgeschwaster angestellt, um allen Müttern hin¬
sichtlich der Behandlung der Säuglinge unentgelt¬
lich urit Rat und Tat beizustehen. Sie führte aus»
dasi in Limburg . Elz und Hadamar  be¬
reits eine M u t t e r b e r a t u n g s st e11e singe-
kickstet worden sei, welche voni jungen i>. ältei'en
Miittern im Interesse ihrer jüngsten Liebling!» im
steigenden Maße gern ausgesucht würde. In
Earnberg . Kirberg und Lahr  sollten in
kürzester Zeit gleichfalls Mütterberatungsstellen
>n das Leben treten . Kranke Kinder werden selbst-
bjerstän-dlich den Heiriren Aerzten zugeführt und
die Mütter ernst darauf hingewiesen, schleimigst
ältztLiche Hülfe in Anspruch zu nehmen. Die
Mütterberatungsstellen liaben nur den Zweck, ver¬
meidbare Krankheiten infolge Unwissenheit oder
wrgtoser Behandlung im v o r a u s z u verhin¬
dern.

Dje Versanrmlnng dankte den Ansführimgen
«er Schwester Margarete mit Beifall . Möchten
wich diese Zeilen dazu heiltragen, die Säng -lings»
wütter in, Kreise zu veranlassen von der ihnen
ö»rch di« Kreisverwaltimg geschaffenen nnentgelt-
Ücheik Beratung in der Pflege ihrer kleinen Kin¬
der zu deren Wohl ausgiebigen Gebrauch
k.» machen.

# Kackenberg (Oberwesterwald). 20. CH. In
oen heißen Ltämpfen an der oonime erhielt für
Tapferkeit vor dem Feinde und treue Pslichter-
mllung der Musketier Christian K e r e l. Sohn
^ Landwirts Martin .Kere'l von hier, das
'Eiserne Kreuz 2.  Klasse und wurde zugleich znni
'Desreiten befördert.

* Bad Ems , 19. Okt. Das Eiserne Kreuz und
me Württembergische Tapferkeitsmedaille erhielt
"er Sohn der Wtw. Elise Fischbach, Peter Fisch-

Teiude zu erdulden haben. Und inöchtc niemand
senken, es sei noch Zeit und er könne ja noch bei-
üeiiern, wenn es nötig sei. Wer so deilkt, wird
sicher zu spät kommen. Und dann wehe ihm, und
wehL uns allen. Kommt es aber auch nicht dazu,
Alten wir den Krieg auch so aus , gewinnen wir
Schlacht und Krieg auch ohne ihn, dann wird ihn
?"ch in aller Zukunft das Bewußtsein nieder-
BUcken, nicht mitgetan zu haben, wo er konnte, bei
j ^itc gestanden zu haben, wo andere in die Bresck)e
Zoteu, anderen es überlassen zu haben, für das
Merland und für ihn zu kämpfen, wo auch ihn die
Flucht rief . Um dieses Bewußtsein, mit dem er

die goldene Kette weiter trag mag, wollen wir
nicht beneiden.

bach. — Tie G o l d s a m m l u n g bat bis jetzt
etwas über 5000 Mark erbracht,

D Braubach, 19. Okt. Hier hört man vielfach
darüber klagen, daß das Zwetschenkraut sich nicht
hält und Schimmel zeigt, wobl eine Folge davon,
daß Zuckerinangel vorhanden war ; einmal weil
die Früchte in diesem Jahre wenig Sonne hatten
und dann auch weil beim Kockren Wenig oder gar
kein Zucker zur Verfügung stand. Auch das andere
Obst, namentlich die Birnen dürften sich in die¬
sem Ialire nicht lange halten infolge des nassen
Sommers » In den letzten Tagen wurden hier
am Bahnhof etwa 10 Waggon Aepfel verladen,
die von den Land orten biertrer geliefert wonde»
waren . Diese Aepfel hatte ein Händler für die
Militärverwaltung gekauft und zwar zu 8 Mark
den Zentner . — Die Kleinbahn von hier nach
Nastätten inusi jetzt einen starken Verkehr bewälti¬
gen, denn die Einwohner ans den Städten Obe»
lahnftein und Braubrach strömen M Scharen nach
den Land orten um sich, Kartoffeln zu sichern. Die
Stadt Bjraubach besorgt zwar den Emwoüneirn
Kartoffeln : allein viele Leute befürchten, sie könn¬
ten zu kurz dabei kommen: sie lassen sich einen
Bezugsschein geben und geben selbst auf die
Dörfer . Die Stadtverwaltung .von Oberlahnsteii»
hat den Kartoffelbezug ganz frei  gegeben, icdoch
könneik die Bewohner nur in bestimmten Orten
kaufen. ES gibt dabei große Enttäuschungen.
Kommt z. B . ein Lahnsteiner! nach Winterweat» u.
will .Kartoffel kaufen, so heißt es einfach, das
geht nicht: unsere Kartoffeln stehen mir den Brau-
back,ern zur Verfügung . Umgekehrt ist es. wenn
ein B raubach er nach Gemnrerich in die Jagd-
gnünde der Lalinsteiner kommt. Auch hinsichtlich
des Preises gibt es noch Meiniingsperschiedenhei-
ten. Es ist zwar ein Höchstpreis von vier Mark
pro Zentner festgesetzt allein : beiin Fichrllohn ist
für dien! Lieferanten auch noch ein GesMft zu
machen. Die Kartoffelernte fällt verschieden ans.
Ein Jtachbarort , der nach der Statistik hierher
900 Zentner Ueser« sollte , hat war leinen lieber-
stutz,

r .Aßmannshaiisen, 18. Okt. Die Lese der roten
Trauben in hiesiger Gemarkung fiel der Menge
nach sehr spärlich ans und war in wenigen Tagen
beendet. Gegen den Ertrag des letzten Jahres ist
Heuer kaum mehr als die Hälfte geerntet ivorden.
Die Qualität ist befriedigend, da Mostgewichtevon
92 bis 96 Grad »ach Oechsle je nach Lage festge¬
stellt wurden. Die Trauben ivnrdcn mit 1,20 JC
bis 1,50 oU  je nach Güte bewertet. Dieses sind
Preise , ivie sie noch nicht da ivaren.

sc. Oestrich, 19. Okt. In einer dahier abgehal¬
tenen Versanimlling der Besitzer von Walnuß-
bäumen wurde gegen die Verordnung des .Kreis-
aussckusses betreffend Beschlagnahme von Nüssen
Stellung genommen und beschlossen, eine Eingabe
an den Kreisausschuß zu richten mit der Bitte , die¬
selbe umzuändern oder gänzlich anfzuheben. Weiter
wurde der Preis von 35 Mark pro Zentner Nüsse
gegenüber den jetzt bestehenden Oelpreisen für viel
zu niedrig anerkannt.

r . Lorchhausen, 18. Okt. Die Traubenlese in
hiesiger Geinarkimg hat am 16. Oktober begonnen.
Der Ertrag fällt der Menge nach gering ans , da
anhaltendes Regenwetter während der Blüte und
haitnäckigcs Anstreten des Schinnnelpilzes erheb¬
lichen Schaden verursacht haben. Fm allgemeinen
wird es etwa die Hälfte des vorigjährigen Ertrages
geben. Mit der Qualität der Trauben kann man
zufrieden sein, da Mostgewichte von 90 bis 9.1
Grad nach Oechsle je nach Lage ermittelt wurden.
Die Trauben waren sehr gesucht und es entwickelte
sich ein äußerst lebhaftes Geschäft, ivobei Preise an-
gelegt wurden, lvie man sie noch niemals gekannt
hat . Amh die roten Trauben wurden gut bewer¬
tet. Für Portngiescrtraubcn erzielte inan 70 Psg.
und für Spät - oder Klebrot 75 Pfg . das Pfund.

ö. Aus der Maiuebene , 17. Okt. Unsere Land¬
wirte sind soeben noch sehr eifrig mit dem völligen
Abernten der Felder besänftigt . Noch mancher
Kartoffelacker mit grünem Kraut harrt noch der
Ernte , ebenso noch viele Rübenäcker. Der reiche
Segen der letzteren wird hier größtenteils in
Mieten eingebracht, die schon in langen Reihen an-
aelcöt sind. Wenn sich auch bei den Kartoffeln
kranke Knollen zeigen, so überschreiten letztere doch
nickt das gewöhnlickie Maß und im großen ,md
ganzen inutz die Ernte als „gut" bezeichnet werden.
Dickwurz und Zuckerrüben liefern eine sehr reickse
Ernte ; vielfach haben die Rüben einen selten gro-
ßen Umfang. Mit dem Zuckerrübenversand ivnrde
schon begonnen. Die Kornsaat ist soweit beerrdet
und viele Aecker prangen bereits im schönen lieb-
lichen Grün . Schade, daß manches junge Pflänz-
chen von der Ackerschnecke und viele Saatkörner von
den ziemlich zahlreich aufUctenden Feldmäusen
zerstört wird. Die Weizensaat ist auch in vollem
Gange. Die meisten Felder sind gedüngt und ge¬
stürzt und bereits für die SomineranSsaat herge-
richtet worden.

5kirchliches.
Erzbischof Menini t.

Am 15. Oktober starb in Sofia  der Aposto
lische Vikar von Sofia und Philippopel
Erzbischof (P .̂ Robert ) Menini  O . M . Cap
Er war i. I . 1837 zu Spalato lDalmatien ) ge
boren. studierte an den Universitäten Graz nnl
Wien Rechtswissenschaft und war dann kurze Zeii
Rechtsanwalt in Wien. Er trat dann mit 23 Jah>
reu in die südtirolischs Kapuzinerprovinz ein uni

wurde 1863 zum Priester geweiht. Nach Vollen¬
dung der theologischen Studien wurde er Novizen-
meister, darauf Professor der Pastorale . Von 1868
aii widmete er sich jedoch ausschließlich der Tätig¬
keit eines Volksniissionärs und arbeitete als solcher
mit überaus großem Erfolg : er predigte bisweilen
4 inal im Tage . Der spätere Papst Pius X. lernte
ihn noch in seiner Heimatdiözeie Venedig als Mis¬
sionar kennen und schätzen und als Papst nannte er
den Erzbischof-iininer noch in srenndschaftlicher
Weise „seinen Robert ". 1879 bielt P . Robert
Fastenpredigten in Ztoin, ioo man mtj ihn aufmerk¬
sam ivnrde. Er ivnrde dann 1880 in die Missionen
nach Bulgarien  geschickt, aber nicht als ein¬
facher Missionar , sondern als — Bischof. In Bul¬
garien wirkten die Kapuziner seit 1841 unter über¬
aus schwierigen Verhältnissen. Bffchof Menini ent¬
faltete als Apostolischer Vikar eine segensreiche
Tätigkeit und wirkte unermüdlich. Er restaurierte
fast sämtliche Kirchen der Mission, errichtete 2

Hospitäler , ein Waisenhaus , 3 Asyle für Knaben u.
Mädchen, 4 höhere Schulen , mehrere Volksschulen,
neue Missionsstationen, Armenhäuser a. u. m. Es
war ihm das nur möglich gemacht durch reichliche
Unterstützungen seiner Freunde und Wohltäter , an
erster Stelle des Kaisers Franz Josef.

Als Koadjutor und Nachfolger hätte Erzbischof
Menini sich gerne ein Mitglied der rbeinisch-tvestf.
Kapuzinerprovinz gewünscht. — Nun ist der HOjäh¬
rige, immer noch rüstige und schaffensfreudige
Bischofsgreis zur ewigen Ruhe entschliiinniert. Er
war eine stattliche Figur , eine markante Erschei¬
nung mit schönem weißem wallenden Barte , die
Güte und Liebenswürdigkeit selbst, eine kindliche
Seele voll innigen Glaubens . Seit 1912 hatte er
in P . Cletns Pejow O. M. Cap., einem geborenen
Bulgaren einen Coadjutor und Nachfolger.

Heute zählt das Apostolische Vikariat 17 658
Katholiken, 27 Kirchen und Kapellen, 24 Schulen
(6 höhere), 2 Hospitäler , 2 Waisenhäuser nsw.
Neben Weltpriestern und anderen Religiösen sind
dort 32 Kapuziner (Kroatische Provinz ) tätig.

Gerichtliches.
Ein Selbstversorger.

* Lübeck, 18. Okt. Um sich und seine Fainilv
für den Winter zu versorgen, hatte der Hofbesitze:
Arm gard in Harry  nicht weniger als et
Schweine  und das Fleisch einer neun Zent
ner schweren Kuh  eingeschlachtet . Einig,
Spitzbuben, die von den ilmfaiigreichen Fleisckvor
röten , die im Harryschen Hause aufgestapelt waren
Wind bekomnien hatten , statteten ihnen vor cinigei
Zeit einen nächtlichen Besuch ab und erleichterter
bei dieser Gelegenheit die Hamsterhöhle um etwc
100 Mettwürste mW 6 Schinken. Die ungebetener
Gäste schafften ihre Beute nach Hannover, ivo de,
„Unbekannte Dritte " sie zu Geld machte. Er prelltc
jedoch ferne beiden Koinplizen und verschwand ini!
dein erlösten Gelde. Während der lachende drittc
Spitzbube sich beute noch der goldenen Freiheit er
freut , vernrteitte die Strafkammer in Hildeshein:
die beiden aicheren jetzt zu empfindlichen Strafen.

* Colmar i- Ms., 18. Okt. Die Vorstände der
„Colmarer Handels -A.°G., Heinrich Schreiber
und Karl Bloch , waren anr 23. August vom
Schöffengericht wegen übermäßiger Preisstei-
g e r u n g zu je 4000 Mark Geldstrafe verurteilt
worden. Die Gesellschaft hatte 400 Kisten konden¬
sierte Milch, Marke „Milchmädchen", die sie selbst
zu 36 Mark pro Kiste gekauft batte , zu 63, später
zrl 51 Mark pro Kiste angeboten, zu gleicher Zeit
aber 300 Kisten Vollmilch, um einen Ausgleich
herbeizuführen , niedriger als zuin Einkaufspreis
liefern wollen. Später zog die Gesellschaft ihre
Angebote ganz zurück. Auf die sowohl von der
Staatsnwaltschaft ivie auch den Angeklagten einge¬
legte Bernsnng , erhöhte die Straskarnnrer des
Landgenchts das Strafmaß und verurteilte die
beiden Kauflente wegen Preistreiberei *,i
je 600a .Mark Geld  st r a s e und Einziehung der
Ware rm Werte von 14 400 Mark . Der Staats-
anwalt hatte je 4 Monate Gefängnis und 5000 Jt
Geldstrafe beantragt.

Vermischtes.
Sic traiisit , l«ri« mundi.

Als König Jerome in Kassel den Thron " i
Königreichs Westfalen bestieg, gab ec sofort einen h
baren Thron,egel tn Auftrag . Mit der AuSiüÜrn
wurde der Bildhauer Chr. Ruhl  betraut , dem auch t
Frankfurter Heyendenkmal den prächtigen Trovdä,

»n  folgte de>7Fessel na? d
t -ntnmrf des Hofarch,teilten de Montigny in verhaltn

.kurzer Zeit an . König „Immer lustik" beim!
^ftV°fecVbC Kunstwerk nur einmal im Ja!

nvT ' ®a«i« kam der Zusammenbruch seines Reich
^ "u siuud zunächst in dem heutigen Naturali,

mnseiun. 1813 nahmen ihn die Kosaken mit nach Par
sZstst 12̂ ^ " Ruhls Sohn 1820 im Kaffeehaus „Zu t
1000 Säulen als Sitzgelegenheit der — Bnffetda,
pudere Teile des Sessels snh Ruhl in einem ander
Par,,er Lokal in der Rue St . Martin . Und die id
Dein Thron schwebende bcrgoldete Kuppel ist noch lar
Zeit Schmuck einer Kegelbahn in der WilhelinShöl
Allee bei Kassel gewesen. — ..So schwindet der Ru!
der Welt dahin !"

* * Bersch iede » es n u 3 alter 88 e l
Aus einer Billa in Frankfurt  a . M. stahlen
der Zeit vom 3. bis 13. Oktober während der Abwese
heit des Besitzers bis jetzt unermittelte Diebe für 30 Ü
Mark Gold und Wertsachen. — Bei Berlin ereigm
sich dieser Täge eine erheiternde Szene . Eine Film -C

sellschaft stellte einen neuen Kriegsfilm zusammen, ln
dein auch ein Kosakcn-Angrisf borkani. Eine Anzahl
Reiter sprengte mit wütend geschwungenen Lanzen da-
her, — es war ein prächtiger, höchst kriegerischer An-
blick. Kaum sahen das einige auf dem Feld als Erntc-
arbeiter beschäftigte Russen, als sie ein lautes Freuden¬
geschrei ekhoben, auf die Kosaken zueiltcn und ihnen
Aepfel darbotcn. Sie hatten geglaubt, endlich sei es
den Kosaken gelungen, vor Berlin zu erscheinen. Aber
die Aufklärung erfolgte, und kopfschüttelndbegaben sich
die braven Muschiks wieder an ihre Arbeit. — In der
Ortschaft Kobaczek bei Wilna -ermordeten Einbrecher
sieben Familienmitglieder des Wirtes Milszetejen.
Das jüngste Kind wurde lebensgefährlich berletzt, Mil-
wetejen selbst wurde dadurch gerettet , dasi er, bon einem
iw" getroffen, für tot gehalten wurde. Die

raubten alles Geld und die Wertsachen und
n„, io an . — Laut „Börsenzeitung " wurde
miVw • , « .mittags die P et c r s b u r g c r Polizei
bimbe (3iT)”(lf- rtVn,rf!?n Botschaft gerufen , in deren @e-
fann es heu "" kdcckt worden war . Angeblich ge-
Verscbwunde» ^urch das Dach einzudringen.
mlSofurncnicn ^ mit  ® ctö 11110 &e’

Sprcchsaal.
diese,- N-,brik fomu.cn Zuschriften a„s dem

Piiblikniit, die binreichend allgenieiiies Interesse
haben ii. sackilich gehalten lind, zur Verösfentlichuna
Mr , den Inhalt  dieser Znschnften übernimm

die Redaktion keine Verantwortung.
) !( Kcrkerbach, 18. Okt. An den Herrn Einsender' in,

Aufträge Vieler : Iso . im Nassauer Boten vom 17. Okt
1016. Ans das Eingesandt vom 10. Okt. bedauere tdn
erwidern zu müssen, daß eine Rückkehr zu dem früheren
y'ahrplan nicht möglich ist. Der Kerkerbachbahn sind
soviel Leute zum Heeresdienst entzogen worden, das;
>oir mit jeder Stunde mehr Dienst, die das verkürzte
Personal leisten soll, rechnen müssen. Es tut uns das
leid für diejenigen, die das unangenehm trifft , aber eS
ist tatsächlich eine Aenderung unmöglich. Im Gegenteit,
da zu den Personalschwierigkeiten durch den Krieg noch
ungezählte andere treten , sind wir vielleicht gezwungen,
den Fahrplan noch iveiter cinzuschränken. Nebenbei be¬
merkt, haben wir umgedreht von anderer Seite sehr an¬
erkennende Stimmen darüber gebürt, daß die Leute jetzt
rechtzeitig zum Abendessen mit dem letzten Zuge »ach
Haus kommen, statt ihre Stunden in Limburg , wohin
nun doch einmal der Hauptvcrkehr geht, zu vertrödeln.

Ich mache darauf aufmerksam, daß es recht schwierig'
ist, zwischen der Fülle von Vorschriften und Anfvrde-
rungen , die für so eine kleine Privatbahn gelten, dal
richtige heraus zu finden, danke übrigens für den- un¬
gewohnt verbindlichen Ton, in dem das Eingesandt ge¬
halten ist und bitte doch im nächsten Falle unter Ausgab« ^
der Anonhmität direkt hier vorstellig zu werden.

Hochachtend! j
Kerkerbachbahn-Aktien-Gesellschaft.

Der Vorstand:
C. B a n s a W. D o r n.

Büchertisch.
Die „Allgemeine Rundschau", Wochenschrift' füe

Politik und Kultur , Begründer Dr . Armin Kausen,
München, Bezugspreis vieteljährlich 2,90 M,  bringt tu
ihrer neuesten Nummer (42) zunächst einen stimmungs¬
vollen, warmherzigen Nachruf „An der Bahre König
Ottos von Bayern " von Dr . Ferdinand Abel und einen
„Dem Andenken des großen politischen Führers Dr . Gg.
bon Orterer " gewidmeten längeren Aufsatz von Mg.
Prälat Dr . von Pichler, der durch intercstame , auf amt¬
lichen Quellen und persönlichen Erinnerungen fußende
Details fesselt und ein wertvolles Kapital der Parla¬
ments - und Kulturgeschichte der letzten dreißig Jahre
darstellt . Mit der Untersuchung des k. k. Universitäts-
Professors Dr . Johann Udc über „Die Grundlagen des

1 Weltfriedens " wird die in den Nrn . 36 und 36 eingelei-
tetc grundlegende Erörterung über die FriedenSprage
um ein beträchtliches Stück weitergeführt . Außerdem
verzeichnet der Inhalt : Vertrauen ! Von Oberlehrer Kuck-
hoff, Mitglied des Reichstages. — Nächtliche Weise. 'Bon
Heribert Schneider. — Das dritte Kriegsjahr . Wochen¬
schau bon Fritz Nienkeniper. — Die Universitäten Bel¬
giens . Von Privatdozent Dr . Aufhauser . — Chronik
der Kviegsereignisse. — Kriegskalender XXVI . — Bet¬
tina von Ringscis gestorben. Von M. Herbert . ' —■
Vom Büchertisch. — Vom Büchermarkt. — Bühnen - und
Muftkrundschau. Von L. G. Obcrlacnder . — Finanz-
und HandelSrundschau. Von M. Weber. — Alles in
allem wieder ein sehr instruktives , interessantes u. reich¬
haltiges Heft.

Zur gefl. Belichtung!
Viele von den uns in Auftrag gegebenes

Abonnements auf den „Nassauer Bvtcn '̂ >

anW ii Me UM» Mute«
laufen in diesen Tagen ab. Die weitere Zusendung
vrfolgt nur auf ausdrückliche Bestellung und Vor.
auszahlung von 1 JC  für 4 Wochen an die Expe-
Litton. Auch kann der „Nassauer Bote" für die int
Felde stehenden Soldaten bei jedem deutschen Post,
amt abonniert werden. Erforderlich ist für beide
Versendungsarten ldie genaue Angabe des Namens
des Beziehers , ebenso Dienstgrad lind Truppenteil
(Armeekorps, Division, Brigade , Regiment nn8
Kompagnie bezw. Eskadron oder Batterie .)

(MMttsMe ies Solen".

„Unsere Marine“
Zigarette
Z 7. Pfg.

einschliefiüch((rieg»aubdilag

Trotz Steuererhöhung
behalten unsere Zigaretten ihre
alten anerkannten Qualitäten!

Georg AJasmatzi , Aktiengesellschaft jf
nrainosra
2340

Verantwortt. für die Anzeigen: I . H. Ober,  Limburg.
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* . DiMI -PlilZ I
WOll-BlüSen aus einfarbigen und gern.Stoffen

Mk. 11.50, 9.75, 8.50, 7.75,

« Seiden Binsen
»4», r

aus soliden Geweben
Mk. 23.50, 21.—, 19.50, 18.75, 16-50,

£L1 e 1d e P' -' R d OlC e in den neuesten Macharten u.
aus solid. Stoffen, M. 15.50,13 .50, 11.75, 10.50, 9.50, 8.76,

Jaeken-Kleider nach neuesten Modellen
hergestellt Mk. 75.—, 62.—, 58.- , 55.—, 48.—, 42.—,

MÜlltOl halblange und lange Form
Mk. 42.—, 36.—, 32. —, 28.50, 25. , 22. ,

6.95
12.75
0.50
38-
18.58

ungarnlert, moderne Form in schwarz
Mk. 12.50, 850 , 6.50, 5.25,

Velvet'Hflte
und farbig,

Samt-Randform ungarnlert ln schwarz
Mk. 12.—, 10.50, SL0. 8.25, 0.95, 5.50,

Samt-Dreispitz mit Goldtressen garniert Mk.
Samt-Buedforei mit moderner Flügelgarnitur,

Mk. 14 50, 12.50, 10.50, 8.75,

Elegante Samtform... f_«,
Mk. 18.75, 16.60, 14.50, 12.75, 11.50,

Samt - Kappen neue Formen, aus Samt u. Astrachan
Mk. 9.75, 7.50, 6.75,

3.75
4.75
9.75
6.50
9.56
5.56

Kanin-Kragen Mk.A.«,.2̂ 16.50
Kanin-Stola Mk.2?.-.19.50 13.50
Fehwamme-Kragen 19^, 15̂0,12̂0 8.75
Alaska-Fuchs 85.— 65.—
Damen-Garnituren 4c _ 7 ca

Plüsch und Astrachan von Mk. •

Kinder-Gämifm-en 3.50 ,„3.75
aus Plüsch von Mk.

Preiswerte, sehr elegante

s iterzianKtur W. 575.

Umschlagtöclier <25.3.2°,2.50.1.75. 1.26
IVlLdchen8kav̂!8 2.50.1L5. 1̂ .95. 75
Kmder-Ẑ ealer 3.75,2.50,1.75, 1.45. 1.10
Herren-Str ick westen 8,75,7.50,6̂0,5.75, 4.50
Daraen-Strömpfe 275.2.25, 1.45, 1.10
Herren-Strümpfe- 11. Socken Rö

2.25. 1.75, 1.25, 95, 75,

Damen-Handschuhe 1.95, 1.75,1.25,95, 65
Herren-Handschuhe 2.25,1.75,1.45,1.15, 95
Kinder-Handsehuhe ms*1.15.95,75,ss, 45
Arbeiter-Fausthandschtihe von Mk.i.*ows 65

pf-  Schuhwaren
Knaben- und Mädchen-Stiefel, Harren-Stiefel, Franen-Haibschnbe und-Stiefel,
Arbeiterschnhe, aeri»»Leder und genagelt, HoIzsciiUiiB, Sandalen, Turnschuhs.

:: :: Gnmmischnhe, alle Arten Hansscbnbe. :: :: u

Größte Auswahl, anerkannt billig.
Beachten Sie bitte unsere Schaufenster.

Mmllk ifl WNIM
5718

finden statt am:
Dienstag » den 34 . Oktober.

Der Magistrat.

Möbelhaus Josef Renss

- I Z
5 Limlrarg ». d. Jfenmarkt . s

Hill Hill HlHUilHlllllllllHHlHHllllll»llll^
rT- iji ist es die höchste Zeit für den
■" 21 Gnkaus des Winterbr-

darfS in Schuhfett;  die
Preise werden höher, wenn
die Saison herankommt. —

fTfAM muß das Schuhfett ent-
halten, wenn es wasser¬
dicht machen soll.
vr . Gentner's

Schuhsett Tranolin und
Universol-Cran-Lederfett

find erstklassige Schuh¬
sette  und können prompt
geliefert werden. Ebenso der
drliebte« ichtfärbende Oel-
Wachs-Leverputz SiigriN.
Hrerführerplakate.

Fabrikant : Carl Gentncr,
chcm. Fabrik, 2400

Göppingen (Württbg.).

Usubesrg ) Obere Grabenstrasse 5.
Fernsprecher izb.

1653

Vollständige Wohnungs-Einrichtungen.

Lehnard ’s

W aschpnlver
ohne Seifenkarte

ln den Kolonialwarengeschäften erhältlich.

. Lelmarslp Seifenfabrik,
Limburg a. d. Lahn. 1677

mehrjährige Fabrikgarantie oon ^ M . an.
Stets Borräte in allen Gröhen.

I
Nascüti MBtrtt ln co&ienz, ä.

Geöffnet Werktags: 2—7. Sonntags : *M2 —7,4 Uhr nachm.
Teilzahlung ev. gestattet. 5126

LeMeii-Loseg
AM.3 .30 . 6633  Geldgew.“
Ziehung3. u. 4. Movember.

75088  MM
20 000  Mk. bares Geld.

:?88f
ä M. 3.30. —4856  Geldgew.
(Porto 15Pfg., jedcLisieüOPf.)
versendet Gitkks -KollekteScli.Keeske.Kreuznach.

Einfach möbl . Zimmer mit2
Betten, mit oder ohne Kost, zu
verm. Böhmergaffe 1. 4822

Schntzasarfre

Wlrbiefen zu Mindestpreisen an
Obstbdume a Alleebaume :: Koniferen
Ziersträucher r. Rosen prima Qualitäten
AuJ Wunsch Katalog gratis und franko.

Zauns ßelünöhausen,
Baumschulen,

, lirhweder-Oberpfeis7

Miich-zenirilDgei
neuester Konstruktion , m

allen Größen, auch für
Ziegenhalter, auf Lager und

sofort lieferbar.

Jgllis Stern,
5162 Diez a. L .,
Rosenstr. 38. Fernspr. 232.
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Telefon Nr . 361 . 5741

Besucht die

Frankfurter
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Schluß 29 . Oktober.

Sohiisder-Ersaiz„Lederol".
fritt Gummi, aus echtem Leder hergestellt, 4—5 wo>
stark, gegen Nasse imprägniert, Alk. 3.— das Psd Probe¬
paket gegen Nachnahme. 5716

I, « dwig Arndt,  Dortmund . Heiliger Weg 4'

Ein Monteur
für Die eiMchm Map 0.
der Malbergbayn in Bad Ems zum baldigsten Eintn"
gesucht . Angebote von rnüitänreien Personen, auch Ktie »f
beschädigten, nebst Zeugnisabschriften und Gehalteansprürden
an die 242»
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M Uriegrarbeiten
Hum.W-Ri Md« .

WM«.UM.
»MWm « M(
für längere Beschäftigung und gegen hohen Loh « sofort
gesucht.

Arbeitsverwendnngs - und garnisondienstsähige
Militärpersone« können nach erfolgter Meldung durch
uns reklamiert werden . Schlafstelle und gute Küch*
Vorhanden. Arbeitszeit 1«—IS Stunde«.

Meldungen beim:
Gastwirt Winkler in Limburg,

* Behr in Hanse« ,
Polizeidiener Geup in Laar und bei

BoDliagen L iclienk»
Baugeschäst i« Siegburg . Rhld.

Tüchtige Maurer, Bau- und
Erdarbeiter, Betonier,

Zimmerleute,Lokomotivführer,
Bauschmied und Stellmacher
ür Kriegsarbeiten auf längere Beschäftigungsofort gesucht-

Schlafstelle und gnte Küche vorhanden.
Meldungen bei 5601

Bonhagen& Schenk,
Baugeschäst, Siegburg (Rhld.)

MmSWNL
welche dauernd Winterarbeit suchen (Arbeit unter
werden sofort gegen hohen Lohn in CSln -Deutz
Wiste« (Sieg ) eingestellt von 5Slv

Baugeschäst Alvert Kaus,
Gebhardshain (Westerwald ).

Maurerpolier Martin Ingelbach in Wiffen (Sieg)
Fernruf Amt Betzdorf Nr . 298.

Gute und billige Beköstigung erfolgt durch Geschäfts

Sie sparen viel Geld , wenn sie ihren Damen - und Mädchen - Hut
Samt - and Plilsoh - Hiite , die Hauptmode , staunend billig.

bei Westheimer & Co . kaufen.
Beachten Sie «Ile Schaufenster»
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feiner Rückkehr nach Petersburg ereignete sich ein
klgentümlicher Zufall . Ter japanische Minister,
"er um 3 Uhr nachts zurückkehrte, wurde morgens
um 0 Uhr von einem Geräusch aufgeweckt. Er fand
den Aktenschrank erbrochen und die Aktenmappe,
">c er aus dem Hauptquartier zurückgebracht Hatte,
entwendet. Da nach den Aussagen des Botschafters
me Tat genaue Ortskenntnis voranssetzte, läßt die¬
ser politische Diebstahl angesichts der augenblick-
"chen Lage eigentümliche Schlüsse zu. Motono
wrach in einem streng vertraulichen Privatbriefe
Stürmer gegenüber von schwerwiegenden Ver¬
dachtsgründen, die ihm anläßlich der Tat aufgestie-
gen seien. Petersburg hat also wiederum seinen
politischen Skandal.

Die Petersburger Geheimpolizei, die diesen
Aktendiebstahlzweifellos in höherem Aufträge be-
'verkstelligt hat , denkt: llnter Bundesbrüdern darf
"I keine Geheimnisse geben!"

Lokales.
Limburg, 21. Oktober.

^ Den Heldentod für Kaiser und
" '" ich starb im jugendlichen Alter von 20 Jahren

Feindesland der Schützck Admn a l u cf, Sohn
des Herrn WagnermeisterL Josef Flnck von hier,
^lwe seinem Andenken!

^ Personalien.  Herr Garnisonpfarrer-
^ b n d zu Mainz , Chorregent zu Kiedrich (Rhein-

ist zum Divisionspfarrer der 203. Jnf .°
Illusion ernannt worden und hat sein neues Amt
Kl Beginn dieser Woche angetreten.

- Der Katholische Frauenbund,
solcher im Frühjahr 1913 gegründet wurde, wird
lerne diesjährige Generalversammlung
bin Sonntag , 29. l. M., nachmittags 3ŝ >Uhr, im
fotzen Saale der „Alten Post" halten . Den Haupt-
Ertrag für die Generalversammlung hat der als
Schriftsteller und Redner rühmlich bekannte Lehrer

L a n g e n b e r g in Köln freundlichst über¬
nommen- Derselbe ist ans dem Gebiet der Jugend-
lursärge seit Jahren mit großen: Eifer und Erfolg
!̂ ->g und hat eine beträchtliche Anzahl von Schrif-
!?? . welche dieses Gebiet behandeln, verfaßt , auch

die Jugendlichen eine Reihe entsprechender
vhenterstücke bearbeitet . Seine Schrüsten sind ächte
.̂Abschriften und haben schon viel Segen gestiftet,

^eiouders gilt das auch von dem packenden Werk-
„Die Jugendfürsorge als Stühe für Thron

Altar ", sodann : „Werdende Männer " und
eine Blume ". Mit Rücksicht auf die für

?vn„.tag, 29. d. M„ einfallcude Generalvsrsamm-
chng ow sonst am letzten Monatssonntag ge-
^chKne Andacht mit Predigt für Frauen rmdAiiiDotter diesmal schon morgen abend um 8 Uhr in
{■' ©(. Anna-(Hospital-)Kirche stattfinden, worauf

,eril 'it besonders aufmerksam gemacht sei.
w I u g « u d sp o r t. Morgen findet auf dem
. ijkgen Marktplatz ein Fußball -Wettspiel zwischen

Limburg und der i . Fußball -Mannschaft des
««vlarer Turnvereins statt, dem inan wohl mit

Fußball -Mannschaft der Jugendwehr -Kom-

,? s"nmng entgegen sehen darf , da Limburg mit
»„Tchentön spielen muß . Das Wettspiel begiiint
»un Z, Uhr.

a,i ^s Beschränkung der Sendungen
®p. IaII zösische
$,r‘

Kriegsgöfaugene in
Die französische Regierung hat

g, ^ enorulina von Lebensmitteln an die irr
^ " itialand trrterni-sttvn Kri«kkSg«fan«enon neue"" es chr ä n ku n g e n anferilegt. Es ist den An-
Gehörigen der Gefangenen ietzk verbot  eu. ihnen

ett und Butter  zn schicken. Auch dürfen sie
oußer Unterkleidern keine Baumwolle senden.
, . - Eine einfache Volkszählung  ist,
'„ te  Herr von Batocki im Hauptausschnsse des
'̂ chätages gestern ankündigte, für 'den 1. Dezemnn ganzen Deutschen Reiche angeordnet worden.

K u ii stn o t i z. Jir einem Schaufenster der
. uchhandlung Ad. Heinrich (Grabenstraße ) waren

den letzten Wochen mehrfach Bilder deS Malers
©ck, i kan eder  ausgestellt , die mit Recht die

T '0-ierkfainkeit der Vorübergehenden fesselten. Die
anizen , Aquarelle und Pastellzeichnnngen des
jzUnitlers, der zur Zeit im hiesigen 2. Landsturm-

maillon XVIII ,27 eingestellt ist. zeichneten sich

Äz .̂ urch künstlerische Auffassung, der Motive und
der Farbentönung . Besonders die ausge-

eilt% » Porträts — zur Zeit ist ein Pastellporträt
Dsstziers ausgestellt — weisen eine über-

!̂ ,'? "vde Bildähnlichkeit in Verbindung mit
r̂ cier  mtb wirkungsvoller Ausführung auf.

Provinzielles.
st- Vom Laube , 20. Okt. Ein praktischer Land-

^ schreibt uns : Um Speiseöl für unsere Feld-
tẑ en zu erlanaen . bat die Heeresverwaltung die
,̂ ?>vhrige reiche Bncheckern-Ernte beschtagnahrnt
! verfügt, daß die Bucheckern nur mit Erlaubnis

Oberförster gesammelt werden dürfen und
o-A Viertel der gesammelten Bucheckern an die-YL. . t ._ ^_ „y,;.abgeliefert werden»müssen. Mit
reiiist äutgeineinten Verfügung wird aber nur er-

daß nur ganz wenige Bucheckern gesammelt
>hk-n und die meisten, ohne irgend einen Nutzen
v, , ln0on, | n ,j,Crt Wäldern verfaulen . Denn die

chblche Bucheckern einsammeln möchten, sagen
for» ttteilä : „Wenn diese mühevolle Arbeit urm

S?r keinen Vorteil bringen soll, brarichen wir
kt? \J *'E fremde Leute nicht zu sammeln, bemmtn*
«j-f . feldgrauen Angehörigen werden von dem
itz/Aeckernöl gewiß nickst viel mitbekommen. Als
pudernder Umstand für die verfügende Bürokratie»T« gelten, dan üe tick das Einiammeln der Bnch-gelten, daß sie sich das Einsammeln der Buch-
jsj ^ viel leichter vorstellt, als es in Wirklichkeit
Äm^ olleii die Leute diese Frückste, nachdem sie der
Qĵ f.bon den Bäumen gejagt oder sie v̂ou selbst

foj e ^rnge gesammelt hat . Rüttelt man aber,

to, frur̂ rreif herabgefallen sind, vom Waldboden
^Riesen, so ist dies eine mühevolle und langwierige

A und dauert es schon lange , bis nran eine ren-

„iststovteilhafter ist, die Früchte von den Baumen,
man unter denselben große Tücher zum

tzî Velu derselben ailsgebrertet bat , so ist dm-
auf den hohen Bäiimen mit der „glatten

und den langen Aesten eine sehr gefährliche
für welche man nn,r recht starke rmd ge-

Tnsl? Bursckien rmd Männer gebrauckien kann.
3ud aber jetzt zahlreicher im Felde alo in

■?rferu. Wenn man aber den P riv at sa mnucip
»lz Mens die Hälfte der gesanunelten Bucheckern

Zentum überlassen und bloß alle von den
gesamnielten Früchte für,  die Heerk. oer-
verlangt hätte , dann würden die Buw-

estriger und wohl auch alle, welche dieses
b>io -vb?wachssu sind, gesaminelt, und winden ge-
f̂ stZ^bglinge und Männer gefunden, ivelche gern

V0™11- diese Früchte von den Baumen herab-
' Deshalb mögen giich die Herren vo,

grünen Tisch bedenken, daß das Sprüchwovt : „Be¬
scheidenheit (auch in seinen Forderungen ) ist eine
Zier , doch weiter kommt man ohne ihr " nicht
immer giltig ist. Schade, daß durch obige liiiglück-
liche Bersiignng die schöne, reiche Bncheckern-Ernte
nniS völlig nutzlos in den Wäldern verkommen
muß. Was sagt Herr v. Batocki dazu?

G Langendernbach, 21. Okt. Dem Musketier
Josch Wirfler  vom Jnfanterie -Regimcint Nr.
168, Sohn des Schreiners Christian Wirfler von
hier, wurde für hervorragende Tapferkeit , n-nid
treue Pflichterfüllung wor dem Feinde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen. Er liegt zur Zeit ver¬
wundet in einem Feldlazarett . Ein Bruder des¬
selben ist vor einigen Monaten in den schweren
Känrpfen bei Verdun , wvselbst er auch mit dm:
Eisernen Kreuze ausgezeichnet w»i/de, gefaKen.
Ehre seinem Andenken!

sc. Vom Iliiterwrsterlvald, 21. Okt. Der Müh-
lenbesitzer Born in Marienhansen geriet in das
Räderwerk ,seiner Mühle und wurde getötet.

) !( Elbingen , 20. Okt. Der Gefreite der Reserve
Christian K « h n in einem Füsilier -Regt., Sohn
des Landwirts Joh . Kuhn von hier, welcher seit
Beginn des Krieges im Felde steht, erwarb sich auf
dem westlichen Kriegsschauplätze durch besondere
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz
..2. Klasse. Es ist dieses der zweite Sohn des Joh.
Kuhn, dem diese Auszeichnung zu teil wurde.

sc. Nastätten , 21. Okt. Der Schweinemarkt in
Miehlen war mit Ebern gilt befadven. Es tt»n>
den für Eber hohe Preise von 280—540 Mark be¬
zahlt. Für Einleger notierste man 160—200 Mark
pro Stück. Ferkel waren weniger gefragt infolge
der Kartoffvlknapph«it.

sc. Nastätten , 21. Okt. Im nahen Casdorf
äscherte «in Großfeuer die ustt Erirtevorräten ge¬
füllte Scheune der Witwe Philipp Anton Bonn
ein . Das Feuer griff auf böü Gehöft des Land¬
wirts Birsch über und legte Teil« desselben eben¬
falls in Asche. Durch Unvorsichtigkeit zweier
öjähriiger Knaben soll das Feuer entstanden sein.

sc. St . Goarshausen , 21. Okt. Der Landrat
des diesseitigen Kreises. Geheinier Regionnmsrat
Berg , feierte henke sein 25jähriges Amtsjubilänm
im Kreisg St . Goarshausen . In einer Festsitzung
des Kreistages wurde des Gedenktages in «l>ren-
der Weise gedacht. In den 25 Jahren , seit dem
Landrat Berg an der Spitze des Kreises steht, hat
der Kreis in . iedar Beziehung einen AufWvung
genommen, besondems sind die Verkehrsmittel, so¬
wie Landwirtschaft und Viehzucht besonders ge¬
fördert worden.

* Wirsbade », 20. Okt. Sämtliche Organisatio¬
nen der Lehrerinnen Preußens und Bayerns l-aben
sich gegen die Aufhebung des Zölibats der Lehrerin¬
nen erklärt.

ht. Fischbach i. T ., 20. Okt. Die Wohltäterin
der hiesigen Armen, Frau Baronin von Reinach,
wurde voi: den Gemeindekörperschastenzur Ehren¬
bürgerin der Gemeinde ernannt . Frau von Reinach
ist bekanntlich auch die Stifterin der Erdbebenwarte
ans dem kleinen Feldberg.

ht. Frankfurt , 20. Okt. Hier wird ein Versuch
mit Regieschlachtnngen gemacht. Der Magistrat
läßt 400 Kälber durch die Stadt schlacksten.

ht. Kassel, 20. Okt. Zwischen Friedland und
Obernjesa stürzte Mittwoch Nacht aus einem Per-
sonenznge ein sechsjähriges Kind. Es wurde über¬
fahren und getötet.

ht . Frankfurt , 20. Okt. Das ' Lebensmittelamt
bewilligte zur weiteren Steigerung per städtischen
Schweinemästungen eine Erhöhung des Kredits
auf 800 000 M und beschloß zum Studium städti¬
scher Regieschlachtungen Fachleute nach Kölir und
Düsseldorf zu entsenden.

ht. Frankfurt , 20. Okt. Die Stadt Frankfurt
plant eine Erhöhung dar Hundesteuer vom 1. Jan.
1917 ab. Der erste Hund eines Besitzers soll statt
30 fortan 60 M,  jeder weitere Hund 90 M kosten.
Ziehhunde lverden zum alten Satz von 20 M ver¬
steuert. In den Vororten bleiben die durch die
Eingemeindnngsvez-träge gewährleisteten Sätze be¬
stehen.

ht. Ovenhanse» (Vogelsberg), 20. Okt. Der
Sohn des Lehrers a. D. Schweitzer aus Wiesbaden,
der augenblicklich zur Erholung hier weilt, stürzte
von einem hohen Banin ab und erlitt dabe: erneu
schweren Beckenbruch, der seine sofortige Ueber-
fühvung in die Gießener Ilniversstätsklmik
dingte.

be-

Eprechsaal-
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichnng.
Für den Inhalt  dieser ZuschNften übernimmt

die Redaktion keine Verantwortung.
«l»s dem lholbenc» Grunde , 20. Okt. Herzerquickend

ist in dieser, irichi allzu sehr oerwöhntc», schweren
Kriegszeit der Anblick eines — mst dicken Erdknollen
schwer beladenen Kartoffel >o a g g o n ö, wie ein sol¬
cher heute aus dein Friihzuge auf der Station eines
größeren Ortes i,n ..öloldcnen Grunde zu sehen war.
Soweit das Auge schaute, hatte em dicker Re.f über
Nacht auf die prächtige Landschaft sich gelegt, hier und
da geivabrte man Eiszapfen , e' stg kalt war die Luft ; der
ber-rcrauickende Anblick" berwandelte sich aber gar bald

in das Gegenteil , als man bedachte, daß unser Kartoffel»
Waggon in der heutigen rauhen Frostnacht ohne je. ^ y... u ~-u„ ^rs ^ «# ^ ti offen,  auf der Streckeden S chn tz, ° h n e D e cke n,
gestanden haben niag. Hoffentlich hat die Kalte den
orächtiaen Erdknollen noch nichts geschadet, aber wre
le üt Wie  das Quecksilber „ och um 1- 2 Grad fallen
könne» und dann wäre es um „unseren schönen Kar-
tofsclwaggon" geschehen gewesem Zu m B e rfri  e r e n
baden wir wabrlich in diesem Jahre ke , n e K a r t o f --
fein  übrig , und deshalb ist beim Bahnversandt die
größte Vorsicht am Platze. Die vorigjährigen traurigen
Erfahrungen mit den Frostkartoffeln auf dem Bahn¬
transport können doch noch nicht bergeflen sei». Daher:
oideant consules!

Telegramme»
Luftangriffe auf Luzk und Dubnu.

Stockholnr. 20. Okt. Bei Luzk erschienen in
-er letzten Wockst: fünfmal dentsche Flic-
gevgeschwnder  und warfen insgesamt 50
Bonrben in den neuen, südwärts gerichteten Be-
festiglnngLn ab. Uebcp 500 hier beschäftigte russ.
Soldaten  wurden dabei verwun det. Bei
Dubno  unternahmen die Oesterreickser einen so
erfolgreichen Luftangriff  gegen den
Bahnhof, wodnstch drei Tage lang der Verkehr der
strategisch tvickstigen Bahn , di« von Dubno oft-
wärtI führt , völlig^ lahmgeleat wurde. In Ka-
min - Podolsk  wurde die Poststation . in der
sich die Hanptsveicher süp dis Versorgung der gan¬
zen .Hsevesgruppe Brussstoio befanden, eine große
Arnwebäckerei, zwei Gesstrhrlager und ein Kraft-
Wagenpark m Ine Luft gesprengt. In der Nähe
der Stadt erplodierte eine bedeutende Menge von
Munition , was ebenfalls auf einen Fliegevrngriff
zurückgeführt wird.

Ausqebrackstr Dampfer.
WB. Kopenhagen. 20. Okt. Der dänische Danr-

pfer P r o g r e s o mit einer Ladung Holz von
Hapaiiauda nach Bordeaux ist von einem deutschen
Kriegsschiff ansgebracht und nach Swinemünde
zur Untersuchung geführt ivorden. llnter der Be¬
satz urig waren zwei Finnen.

Norwegens Verantwortung.
Köln, 20. Okt. Die „Köln. Ztg ." schreibt zum

Vorgsehen der norwegischen Regierung , es wäre
eine Beleidigung der noriwegischen Regierung ge¬
genüber. wollte man annehmen, sie Umt«  nicht
der Bedeutung und der Tragweite ihres Schrittes
bewußt gewesen. Beachtenswert sei, daß bei der
Besprechung, die zwei Tage vov der Veröffent¬
lich!mg der norwegischenRegiernngserklärnng auf
dem Auswärtigen .Amte zwischen dem Minister des
Aenßeren und den Pressevertretern stattgefnnden
hat. sich offenbar Dinge zugietnrgen hätten , die ge¬
nau festzustellen unmöglich ist, die aber doch ge¬
eignet scheinen, etwas Licht über die Entschließun-
,gen der norwegischen Regierung zu verbreiten.
Offenbar haben bei dieser Besprechring die beiden
Schristleitex- der ausgesprochen verbandsfreuildlich-
sten norwegischen Zeitungen ..Adens Tage, :" u.
„Siöfgres Tidende" den Minister des Aeußcvn
gufgefoudert, eine bedeutend schärfere Sprache
Deutschlands gegenüber anzuschlagen, vor allem
auch sofort bestimmte Schritte zu tun . Angen-
scheinlich habe sich der Druck Englands als io stark
erwiesen, daß die neutralen Regierungen sich ne»
zwnngen sahen, das Völkerrecht, das in erster
Linie zum Schutze dev Neutralen besteht, selbst zu
verletzen. Dieser verhängnisvolle Schritt kann,
wie die „Kvln. Ztg ." in einem Bericht aus Kri¬
stiania versichellt, teuer zu stehen kommen. Den
Schaden wird Norwegen mnz allein zu tragen
haben.

Italien als englische Kolonie.
Berlin , 20. Okt. Wie das Berliner Tageblatt

aus Rotterdam erfährt , sind nun im italienischen
Finanzministerium zwei englische Kontrvlleute
angeiwmmen. Die mit der Aufsicht über die ge-
gesamte italienische Finanzgebarimg beauftragten
Beainten stick»mit dm größten Vollmachten ansge-
stattet. Bisher waren englische Eontrollente nur
in den italienischen Zollämtern und bei der: Ban¬
ken zu finden. ^

England und Schwede».
Kopenhagen, 20. Okt. (WB.) Die „Berlingske

Tidende " meldet aus Stockholm: Die schwedische
Staatsbahnleitung hat beschlossen, einen Ausschuß
nach England zu senden, der an Verhandlungen
über die Einrichtung einer Dampffährenverbindung
Zivischen Schweden und England teilnehmen soll.
Dem Ausschüsse wird auch Generalpostdirektor
Juhlin angehören.

Mit jener zähen Konferenz, die für alle Aktio¬
nen Englands gegenüber den Neutralen bezeichnend
ist, geht die britische Regierung weiter gegen
Schivedei: vor. In unterrichteten Kreisen vertritt
man die Auffassung, daß die Notlvendigkeit, die
Munitionszusuhr nach Rußland noch vor der Ver¬
eisung des Hafens von Archangelsk fietjer zu stellen,
England zu rücksichtslosen: Vorgehen gegen Schwe-
den veranlaßt . .Der Wunsch, die skandinavische Zu¬
fuhr nach Deutschland einzuschränken, steht für Eng¬
land erst an zweiter Stelle . Die Londoner Regie¬
rung hat nun bisher Schweden gegeni'iber trotz
mancher brutalen Maßnahmen jeden offenen Kon¬
flikt zu vermeiden gesucht. Die entschlossene Hal¬
tung der schwedischen Regierung gegen jede offene
Neutralitätsverletzung ließ es den Engländern ge¬
raten erscheinen, die Dinge nicht auf die Spitze 'zu
treiben . Jetzt kommt aber den Engländern die Un¬
einigkeit zu gute, die innerhalb der schwedischen
Regierung entstanden ist. Während Ministerpräsi¬
dent Hammarskjöld ein iveitgehendes Entgegen¬
kommen gegenüber England in der Frage der
Ueberwachung der schwedischen Einfuhr bekämpft,
hat, wie verlautet , Minister Wallcnberg das von
England verlangte Waremrrsprungszeugnis be¬
willigt und gleichzeitig die Entsendung einer schwe¬
dischen Handelskommissioi: nach London durchge¬
setzt.

Der Seekrieg.
Kristiania , 20. Okt. (zf.) Der Dampfer „Kri-

stianiarfjord " von der norwegischen Amerikalinie
wurde unterwegs von Amerika nach Kirkwall auf¬
gebracht, wo die Engländer wieder die ganze Post
beschlagnahmtenund zwar 761 Säcke Auslandspost,
176 Säcke norwegische Briespost soivie 65 Säcke nor¬
wegische Paketpost.

Der norwegische Routendampfer „Richard With"
brachte etwa 70 Mannschaften von dem im Eismeer
versenkten Schiffen nach Sanneßshön , darunter die
Besatzung des rumänischen Munitionsdampfers
„Bistritza". Im ganzen waren 13 verschiedene Na¬
tionalitäten an Bord vertreten , hierunter einige
Deutsche, die aus russischen Gefangenenlagern ent¬kommen waren.

Spanien wird drangsaliert.
(zb.) Die „Kreuzzeitnng " meldet : Der Bierver-

band bat nach einer Madrider Nachricht des „Az
S Ä Ä bD? M 'on auf der Insel Minorca
als Stntzpnnkt und Schutz gegen deutsche Untersee¬
boote verlangt . Menorca ist eine Insel der spani-
schen Gruppe der Balearen . - Wie kann man chlcm
neutralen Staate ent solches Ansinnen stellen —SÄisr 1Scn*** ba "»

Vollständige Knechtung Griechenlands?
WB. Lugano, 21. Okt. Wie „Popolo d Ĵtalia"

aus Rom erfahrt , sind die Ententemächte entschlos-
ien. em für allemal gründliche Klarheit in die
^nechstcheu Angelegenheiten zu bringen , um ihre
Interessen m jeder Weise zu sichern. Die Entente-
M/e werden ohne weiteres die Herabsetzung der
Effektivstärke des Heeres, sowie die Ablieferung der
Artillerre , der Geschoßfabriken und der Militär-
luagazine erzwingen. Die Eisenbahnen werden
vollitandkg von den Truppen der Entente besetzt u.
in Athen wird der Belagerungszustand erklärtwerden.

Lambroo will zurücktrcten.
WB. Lugano, 21. Okt. Nach einer Aieldung des

Athener Korrespondenten der Mailänder „Jtcrlia"
vom 19. abends hat der Ministerpräsident Lambros
seines Absicht, zurückzutreten geäußert , da es ihm
nicht gelungen fei, VenizeloS und dessen Partei¬
freunde init der vom gegenwärtigen Mrnisteriimn
vertretenen Richtung zu versöhnen. Ein weiterer
Gri 'nd für den Entschluß des Ministers sei das

-bei! der Italiener in Epirus . Lambros , der
(i ; ■: ist , könne den Verlust weder von N»vd-
noch Südepirus verschmerzen. In diplomatischen

Kreisen m Athen verlautet , das gricchischz
Heer aufgelöst und ans der sicheren Basis der venff
zelistischen Organisation neu geordnet werden soll.
Die 45 000 Mann , über die Venizelos in Saloniki
verfügt , sollen dann mit dem neuen Heer verjckqnol-
zen lverden. Nur so werde es die Entente gelingen,
vollkommene Sicherheit zu erlangen.

Die Verluste zweier Kriegsjahrr.
20V,  Millionen Männer.

Wie die „Studicngesellschaft für die sozialen
folgen des Krieges " bekannt gibt, betragen die
Gesamtverlustc der kriegsnhrenden Mächte in den
zivel ersten Kriegsjahren 4 631 500 Tote , 12 245 300
Verwundete und 3 373 700 Invalide . Das sind also
nsgosamt 20 250 600 Männer , die außer (tzefecht

gesetzt worden sind.

Eine Konferenz der leitenden Minister der
<>Uttdcsstnaten.

WB. Berlin , 21. Okt., ... . Wie dem ..Berliner
Lokal-Anzerge: berichtet wind. fruJvet heute eine
Beratung aller leitMpen Minister kr Säu-S
staaten und Elsaß-Lothrmgens i„ Berlin 'chrtt
D .« E.niadungen -hat der Reichskanzler ergebw
lassen. Wie wir Horen, wird es sich bei diesen B»
ratnngen nnî te W : nter v erso r g >, n fli
Reiches mit Kartoffeln und um sonstige
der allgemeinen BotkSernährnng handeln.

Fragen

Englische Besorgnis wegen der Kriegslage in
Siebenbürgen.

WB. Rotterdniii , 21. Okt. Die „Times " meldet
ans Bukarest: Obgleich die Rumänen die »Pässe
rraftrg besetzt halten , könne nocb̂ icht angenommen
werden, daß die Krise endgültig vorbei ist, denn die
Deutschen werden wahrscheinlich so lange Verstär¬
kungen senden, lvie das günstige Wetter KriegS-
handlnngen in diesem Gebirge ermöglicht. Der Ti-
meskorrespondent berichtet noch, daß die rumäni¬
schen Soldaten brennende Fässer von den Berg¬
hohen Herabrollen.

7<irchenkalender für Limburg.
10. Somitaq nach Psiiigstcn. (22. Oktober.)

Im Dom:  Ilm !>Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr Kindee-
gottesdienst mit Predigt , um 0‘A Uhr : Hochamt mit
Predigt . Nachmittags iA  Uhr : Christenlehre. — In der
Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Meffen, dientveite mit ©eiaita . Ie.hterp init SKvphtnfzweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Nachmittag»
8 Uhr : Nosenkranzaudacht. I » der Hospital¬
kirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit Pre¬
digt. Abends 8 Uhr : Andacht mit Predigt für Frauen
und Mütter.

Au de» Wochentagen: täglich hl. Messen im Dom um
6 Uhr Frühmesse. In der Stadtkirche um 7A  Uhr Schul¬
messe. In der Hospitalkircheum TA  Uhr Schulmesie.

Montag um TA  Uhr im Dom feiert . Exequienamt für
Elisabeth Lindig. Um 8 Uhr Exeqienamt für den Krieger
Adam Fluck. — Dienstag um 7K Uhr in der Stadtktrche
feiert. Jahramt für Domkapitular Julius Eiffler . Um
8 Uhr in der Stadikirche Jahrnmr für Josef Gütige , Ehe¬
frau und Kinder. — Mittwoch um TA  Uhr in der Stavt-
kirche feiert . Jahraint für Heinrich Schmitt , seine Ehe¬
frau und Kinder. Um 8 Uhr in der Stadikirche Jahramt
für Franz Hensler u. Ehefrau Anna Maria geb. Kloo»
und Sohn Friedrich. — Donnerstag , um TA  Uhr im
Dom feiert . Jahramt für den Hochs. Bischof Jakab
Brand . Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt fiir Anna
Kugelstadt, ihre Eltern und Geschwistern. — Freitag um
TA  Uhr in der Stadikirche feierl . Jahramt für Freiherr
Damian v. Schütz und Ehefrau . Um 8 Uhr im Dom
Jahramt für Frau Margarete Math . — Samstag , 28.
Ökwber, Fest der hl. Apostel Simon und Judas . Um
4 Uhr nachmittags Gelegenheit zur hl. Beicht.

V c r e i n s n a chr r cht c ii.
Kat hol . Lehrlingsverein.  Sonntag den

22. Oktober keine Versammlung.
K a t h o k. G e s e l I e n v e r e i u. Sonntag den

22. Oktober abends 0 Uhr Versammlung.
K a t h o l. Kauf m. Verein „L ä t i t ia " : Diens¬

tag, uiorgens 6A  Uhr in der HospitalkircheSeelenmesse
für das auf dem Feld der Ehre gefallene Mitglied Herrn'
Josef Poensgen.

Verein kathol . kaufmännischer Gehil¬
finnen . und Beamtinnen.  Sonntag den
22. Oktober 4A  Uhr : Andacht, danach Versamminng in
der Marienschule.

Aiarienvereiu:  8 Uhr Beerdigung des Mit¬
gliedes Katharina Arnold. Um Beteiligung ivird ge¬
beten. 4A  Uhr : Andacht und Versammlimg.

Kathol . Frauenbund:  Andacht mit Predigt
für Frauen und Mütter in der Hospitatkirche um 8 Uhr.

Wetterbericht für Sonntag 22. Oktober.
Zeitweise mehr bewölkt, noch trocken, Frost lana-

sam nachlassend.

Handels-Uachnchttli.
Wocheumarkipreise zu Limburg,

Richtpreise am 2t . Oktober 1018.
Butter per Pfd. Mk. 0.00; Eier 1 Stück 00 Pfa

Aepfel 12- 20 Pfg ., Birnen 12—20 Pfg. p. Pfd. Schneid,
bohnen 20- 80 p. Pfd . Blumenkolil 20- 60 p. Stck. Ew
divicn 5- 10 p. Stck. Kartoffelnp. Pfd. 0- 0 Pfg., p. tttr.
4.00 Mk. Kohlrabi, oberird. 8—10, Kopfsalat 5—10 p,
Stück. Nömischkohl 10, Fallüpsel 0 Pfg . p. Pfd. Gurken
10- 40, Eimnachgurken 100 Stück 0.00- 0.00 M. Reine-
klauben 00- 00, Mirabellen 00—00, Tomotenäpfel30—40,
Zwetschenp. Pfd. 15- 00. p. Ztr. 00 Mk.. Höchstpret»-
Rettig 5—10 p. Stck. Rüben, gelbe 10—15, rote 8—10
p- Pfd. Rotkraut 12- 00, Weißkraut 5 - 6, Spinat 20
Wirsing 10- 0, Zwiebeln 15—00 p. Pfd.
_ _ Der Marktuietster: Siwrock.

Z*aunajf>eja.
GrfisizoGgx

die dewohnlich &CL

-iany »ea

Jtiaa vejdajip * auscijrückli ^ \ \ ;orisuLaa,J& ' bei  ab«
Qektrixibsis'Atckaa vad JjxSallatauiYO.
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Perantwortl. für die Anzeigen: I . H. Ober,  Limilltk»
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Wer ihn gekannt, kennt unser» Schmerz!

Tiei erschüttert machen wir Freunden und
Bekannten die traurige Mitteilung, dafl am 12.
Oktober unser lieber , teurer Sohn, Bruder,
Enkel und NcSe , der

Schütze
Adam Fluck

Inf .- Rog . 172 , 1. Masch .- Gew .- Komp.
infolge einer schweren Granatverwundung, die
ex am 22. September erhielt, in einem Kriegs¬
lazarett in Feindesland im kaum vollendeten
20 . Lebensjahre, versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, den Heldentod fürs Vaterland ge¬
storben ist.

Limburg, Frankreich , den 21 . Oktob . 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Josef Fluck, Waguermeister

und Angehörige.

Das Seelenamt für den lieben Verstorbenen
findet am Montag, 23. Oktober morgens 8 Uhr
im Dom statt.

neuester

in allen Preislagen.

Mos &ün &e » Mäntel * Hinten n « Müeise
(weil frühzeitig gekauft und vor der Bestandsaufnahme bereits auf Lager)

zu bekannt billigsten Preisen

MZE Bezugschein.
S C?ükÄI gPfpf : Größtes Spezialhaus für:• UiSLrfiL/p Damen-, Herren- u. Kinderkleidung.

Butter -Berkauf.
Heute (Samstag , de » 21 . Lkt .) wird in den hiesigen

Lebensmittelgeschäften Butter abgegeben . Auf eine Butter-
beziv. Fettkarte dürfen höchstens 45 Gramm Butter verab¬
folgt werden . &&4ö

Limburg (Lahn), den 20. Oktober 1916.
Der Magistrat.

^ Seefische.
Heute nachmittag von St Uhr ab . Verkauf von

frischem Schellfisch im alten Gymnasium . Preis Air 1.40
daS Pfund.

Verzeichnisse in Plakatformat
mit den groß gedruckten Angaben der

Ankunft - und Abfahrtzetten
aller Züge aus der Stativ « Limburg , nach amtlichem Material bearbeitet,

empfiehlt zu 20 Pfg. das Stück, die

Limburger Bereinsdruckerei.
Limburg , den fl . Cttober 1916. 5846

Stäb «. Levensmittel -Berkaufsstelle.

Geablaiernen
in reicher Auswahl. 5835

Franz Kreppirrg,
Limburg , Salzgasse 16.

e * c

| Vergrößerungen i
nach jedem Bild
fertigt schnellstens

Foiopl 1. leier , \wm
—- Hospitalstrafte 10.-

itc

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militarbeamte und Mannschaften.

IJniformtuchc — « fitzen — « egen
wasserdiehte Bekleidung . 1578

WSIh . Lehnard senior , «ommarkt

Die Malteser - LiebesgaSensammelstelle Trier,
Simeonstiftstratze 20

sammelt zur Beschaffung von Geldmitteln für Liebesgaben
einerseits , zur Unterstützung der Ausntchung aller heimischen
Werte anderseits.

Gegenstände wie Lumpen (wenn nötig zn desinfizieren)
Bindsabeureste . Korke« , Gummi , Wachs , Dtanio»
Blei , zusammen geschlagene , verzinnte Blechbüchsen

Gemeinden , Schulen . Vereine u . a . werden daher gebeten
die Sammlung zu unterstützen.

Sendungen gehen als Kricgsgut bahusrei.

Mache hiermit auf meine 8858
Bütten, ZnSer, Eimer,

BwÄtt MrilMi Stiflüet
aufmerksam.

Marl Hemmer,
Limburg . Küferei , AnstraßeI Nr. 4.

— Hinter der Turnhalle . —

Osram Einwattlampen,
Osram Halbwattlampen

4,n  preiswert und ohne Tenerungszuschlag durch:

Bass. Eiüirizils-fieseMai!,
I . lmbnrg (Lahn), Unt. Schiede 8. Telefon 121.
— Wiederverkäufern besondere Vergünstigung. —

i'Rmmr-Mwm
»«* sofort zu vermieten . 9t&ü.
«rfchäftsstelle 5844

lüttes Wm
zu vermieten.
Ervedition.

Näheres in d.
584?

HEINRICH MANNHEIM

Größte und bedeutendste Fabrik Deutschlands für

Dampf • Dresdunasdilnen
und Lokomobilen

Patent-Sdbsteinlejjer, Patent-
Selbstbinder- Strohpressen

ZUG -LOKOMOBILEN
als Betriebskraft «ad Ersatz für
Zugtiere bestens jm  empfehlen.

1908 '

Frät lein
mit guter Handsdiri t, 20 I.
alt , sucht znm baldigen Ein¬
tritt Beschäftigung . Offert,
unter Nr . 5827 an die Ge¬
schäftsstelle d. Bl . erbeten.

Stundenmädchen
gesucht. Diezerstr . 551 . 5>-29

Soiotl älteres
Monatsmadche«

von 8—4 Uhr nachmittags
gesucht. 5785

Näheres Geschäftsstelle.
Em tüchtiges

Mita
zum 1. November b. Js . ge¬
sucht. Näheres 5758

Diezerstraße 31.

Gebrauchte National-

Kontrollkassen
I jeder Art werden gekauft.

und beide Fadriknumm ««st
der Kasse erdeten an Rudolf
Mosse, Berlin S. W. 19 un»!
J. P. 14959. 2332

Arten In§
zu kaufen gesucht. Mh-
in der Gesch äftsstelle. 578^

UUMsr
MIRk.NW.M ».

MküMWlM
zu kaufen gesucht.
Gefl . Angebote unter

>Rr . 5828 an die Ge-
ichäilSstelle d. Bl.

Ml -cl-
auf Teilzahlung , kleine An¬
zahlung , bequeme Abzahlung
bei B . Bommer » NeumarkQ -

Em geeigneterKeller
zum llnterbringen von DA
wurz gesucht. ü«S2

Frankfurterstraße
Gut erhaltener

Hafensta«
zu kaufen gesucht.

HoUheimerstr . 62^

fiSüimirnsn
GlaseräSsMtä1

Limburg. * 9

Braves

f. einige Stunden vorm.
Weicrsteinstr . 19.

5824

ges.

Arbeiter
enden dauernde Beschäftigung
n Konsolidations -Arbeiten in

der Gemarkung Reesbach.
Pfaelzcr , Unternehmer

5709 in Kirberg.

Brauer
gesucht.

tterei M.
78 Limburg.

Für mein Eisen-, Material»
und Kolonialwaren - Geschäft
einen 58 17

Lehrling
zum baldigen Eintritt gesucht.

G . F . 5>iIorenxi,
Geisenheim , Rhcingau.

für dauernd bei gutem Lohn
sucht 6896

H. Schmidt,
Wagenbau,

Cobleuz , Friedrichstr. 7.

Eis Lsiilg». Baustntrsehe
gesucht. 5849

Wallstraße 6.

30 Man«
für Bergarbeit (Hauer und Schlepper)

zum fosortigeu Eintritt gesucht. 4669

Midi ItpItH, M.

oder

tdnün
aus guter Familie , mit guetr
Schulbildung , gesucht.
Glaserk Schmidt,

5763 Limburg.
Ordentlicher , kräftiger

jlWl M«
von 16— *7 Jahren znm
Milchfahren und für land¬
wirtschaftliche Arbeiten gesucht
bei gutem Lohn , Kost und
Wohnung . 5839

~ ‘ Adamstal,
iesbaden.

Em tüchtiges 5814

Mädchen
mit guten Zeugnissen für
Küche und Hausarbeit gesucht.
Frau Regierungsrat Hetz

Parkstraße 21.

Suche zum baldigen Ein¬
tritt ein tüchtiges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit.

Fra « Josef Flügel,
5850 Parkstraße 25.

Mälzer
gesucht. 5812

_ Esckhöferweq 14.

AM Midien
vom Lande sofort gesucht.

Näheres Exp . 5831

tau » An
vom Lande , erfahren im Hau ?'
halt und Kochen, sucht Steh
lung in Herrschaft!. Hause.
Eintritt ev. sofort . Aug . unt.
5898 an die Geschäftsst.

Fräulein,
welches Stenographie und
Schreibmaschine erlernt hot,
sucht Stellung, am liebsten
bei einem Rechtsanwalt in
Limburg oder Umgegend.

Angebote unter Rr . 5833
an die Exped.

Dis von der Reiehsdeklsidungsstelle vorgesehriebenen

Bezugsscheine A
sind in jeder Anzahl von uns zu beziehen.

Preise, solange die Vorräte reichen: 100 Stück 1.50 M.,
300 St, 3.75 M., 500 St. 5 M., 1000 St. 8 M., 2000 St. 15 M.

Die Lieferung erfolgt sofort!

Limburger Vereinsdruckerei.

Tüchtiges

Mädchen
"ofoit gesucht. 5848

L priselokal Salzgasse 15.

Zwei noch gute, gebrauch
Betten zu verkaufen. ®a.
fclbit auch fast neues SaNN
Zacket. Zu erfragen i» ®*,
Geschäftsstelle.

6643

Suche zum 1. November ein
ordentliches , erfahrenes

Mädchen
ür Küche und Hausarbeit.

Nicht unter 18 fahren.
Frau Apotheker llöMeen,

6768 Wallmerod.

Kessel
sind wieder cingelroffen bei

(l &IßfCt & 1käme zu höchsten Preis«"
5430 I jedes Quantum . — r  -

Schellack
Limburg.

5033

AepselLL^
EM«Garne

jeder Art
sowohl Baumwollgarne'
Strickgarne u.Strickwa «'"

Bemusterte Angebote anVemuslerle » uvtuw**- - .
S . Goldschmld»

Frankfurt a. M " ...
ffiötb ftrnfie ' 0.

um Angebot.
J. Schnatz, Stukslsabtt»,

Diez a. d. Lahn ._ ^
SchöneriL MMMri-Nmek-MM

unter 6 die Wahl , billig zn mit Gas und eleklr . Licht,
verkaufen . 5805 1. Januar , sowie frenndl '
Bahnhote « Würgenvorf Zweizimmerwohnung^

Telephon l4 Burbach . i . November zu vermieten-
Stefan - Hüaes,

AMMMM MTkl-Mizlill
in größter Auswahl bct[18( 3 2. Stock , mit Gas , eleklr. L'« ,
V Neumarki ? | Bleichwiese und Garten ^^^g

- lOOO M . vermieten . 40
und bedeutend mehr bringen *** **  fl .
neue Ideen . Auskunft koste' . _ am Sd>
los ! Nelson L Co., Berlin- Größeres mövt . Ztüim
Panko« 97. 5646 per 1. Nov. zu vermieten-

- >5761 Obere Schiede

ttWttk WfÄSS
kauft zu ganz feiten hohen Schlafzimmer mit
Preisen 6500 eleklr Licht (evtl , auch
Hugo Kehler , Pferdemetzger, zimmer, 2Schlafz'mn>erg«
Wiesbaden , Telefon 2612. | sowie einfach möbl . Z'w'

Eine gut erhaltene Dick-
rübenmfihle , sowie r>n fast
neuer Ofen zu verkaufen.

Michael Arnold, Elz,
5765 Limburgerstr . 6.

M1Ä » .
lung , Warengeschäft , Hotel,
Gastwirtsäiast . Platz gleich.
Direkte Osf. an Vilhekm 6roa,
postlagernd , Mainz a. Rh.

zu vermieten . „
5774 Näh GeschäftsEz

Schön möbk . Wotz " ' „
Schlafzimtuer an bell ,
Herrn oder Dame z"
mieten.
5830 Diezerstr.

nur beste Fabrikate empfiehlt

4837
Y.  Bommer,

Neumarkt 7.

rr*

EedwMkMUMkll
zu kaufen gesucht. 5837

Deutsches Haus.

Kleine Wohnung ^
znvermieten . J ; ß.

Kleine Domtreppe

Schöne „ (j
3 - ob. L-Zimuterwoh « "̂
mit allem Zubehör ö« ^
mieten . Näh . Üicubau
der Gasfabrik , II.

Einfaches, freundlich«̂
möbl. Zimmer

mit oder ohne guter 1 c '$7
per sofort zu vermieten

Näh . in der Gesch«fi^'' ^

» « W
1
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